Nr. 60. 


Erſchent täglich mit Aus⸗ 


tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Rebaltien 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Die Schulaufſicht in Preußen. 
Ein Jubiläum. 

Geſtern vor 25 Jahren, am 11. Mär; 1872, wurde 
das preußiſche Schulaufſichtsgeſetz vollſogen und 
verkündet. Das Geſetz iſt nicht ſowohl für die 
Schule als vielmehr gegen die katholiſche Kirche 
erlaſſen worden, und es war damit keineswegs 
eine Entfernung der Geiſtlichen von der Schul- 
aufſicht überhaupt beabſichtigt, ſondern die Re- 
gierung wollte 


von Mühler vorgelegten Geſetzentwurf war 
ſogar ein Paſſus enthalten, der die Geiſtlichen 
geradezu verpflichtet, gegen Entſchädigung die 
Schulaufſicht weiterzuführen bezw. neu zu über- 
nehmen. Die liberale Mehrheit des Abgeord- 
netenhauſes gab aber dem Geſetze die Förm, in 
der es zur Derabſchiedung gekommen iſt. Alle 
conſervativen Anträge im Abgeordneten- wie im 
Herrenhauſe, welche ſämmtlich darauf hinaus- 
liefen, die Ernennung von weltlichen Schul- 
inſpectoren entweder völlig zu verhindern oder 
doch auf ganz ſeltene Ausnahmen zu beſchränken, 
wurden abgelehnt, allerdings gegen eine recht 
erhebliche Minorität. Bei der erſten Abſtimmung 
im Abgeordnetenhaufe ſtimmten nur 197 Abge- 


ordnete für das Geſetz und 171 2 Wi in der 


letzten Abſtimmung wurde es mit 207 gegen 155 
Stimmen angenommen. Im Herrenhauſe war 
das Stimmenverhältniß trotz des energiſchen 
Widerſpruchs der Gegner ein günſtigeres: 126 
gegen 76. Dieſes Ergebniß konnte nur durch einen 
Pairsſchub erzielt werden. In der Commiſſion 
des Herrenhauſes war der Vorlage eine Form 
gegeben worden, in der es ungefähr das Gegen- 
theil von den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
beſagte. 

daß die Regierung nicht daran dachte, mit dem 
Geſetze eine erhebliche thatſächliche Aenderung in 
den Schulaufſichtsverhältniſſen herbeizuführen, 


die Zahl der im Nebenamt thätigen, zumeiſt 
lichen Kreisſchulinſpectoren ſich gegenwärtig auf 
972 beläuft. Doch find die Bezirke der neben- 
amtlichen Schulaufſeher kleiner, als die der 
ftändigen. Im Jahre 1889 unterſtanden den 
erſteren 30 846, den letzteren 51 013 Schulklaſſen. 

Diel weniger iſt die geiſtliche Lohalſchul- 
Inſpection durch das Geſetz berührt worden. 
Im Jahre 1889 unterſtanden von den 34481 
Schulen nur 7084 nicht noch einer beſonderen 
Lohalſchulaufſicht, bei allen übrigen fungirte neben 
dem weltlichen oder geistlichen Kreisſchulinſpector 
noch ein zumeiſt geiſtlicher Lohalſchulaufſeher. 
Der jetzige Cultusminiſter hat die geiſtliche Lokal- 
ſchulaufſicht in vielen, insbeſondere katholiſchen 
Schulen wieder eingeführt. In drei Jahren wurde 
die Zahl der geiſtlichen katholiſchen Lokalſchul- 
inſpectionen von 5766 auf 7077 erhöht. In den 
Städten iſt eine beſondere Lokalaufſicht allerdings 
Sielfah in Wegfall gekommen bezw. auf die 
Rectoren übergegangen. 

Daß das Schulgufſichtsgeſetz die Hoffnungen der 
liberalen Schulpolitiker nicht erfüllt hat, kann keine 
Frage ſein. Das liegt aber nicht nur an den einer 


Der Heddinshof. 
25) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Gewiß, Heddin konnte damals nichts ahnen 
von dem Plane Stollmanns — ſein Gewiſſen war 
rein! Und ſeine Hände ſollten es bleiben! — Aber 
— er hatte doch das Geld angenommen! Und 
woher ſollte er eine ähnliche Summe ſchaffen, die 
er Stollmann vor die Füße ſchleudern könnte — 
um — nur den Gläubiger und die Verpflichtung 
zu wechſeln? Keddin war ſehr blaß geworden. 
Unterdeß bohrten ſich Stollmanns finſter drohende 
Blicke förmlich auf ſein pe — 

Der kluge, äußerſt ſcharfſinnige Men a 
hinter der Stirn wieder die Gedanken eier 
arbeiten. 

Aber — nur ſoweit ging ſein Scharfſinn. Er 
kannte die Menſchen ſeiner Welt durch und durch 
und danach rechneteer und ſagte ſich: „Er wird 
Ho ſchon ergeben, wenn er auch zunächſt ſich 
dagegen wehrt.“ 

Daß in dem eitlen Genuß- und Lebemenſchen 
Heddin, der doch daneben auch ein kluger, 
fleißiger und in dieſem Sinne pflichttreuer Menſch 
war, auch noch ein tiefer liegender Kern ſein 
könne, daß die furchtbaren Geelenqualen der 
jüngſten Vergangenheit einen anderen aus ihm 
gemacht hatten: darauf konnte ein Mann von 
Stollmanns Art freilich nicht rechnen. Und hatte 
Heddin es denn ſelbſt gewußt, was jene inneren 
Erlebniſſe in ihm zur Entwickelung gebracht? 
Bis heute nicht, und auch in dieſer Stunde 
reflectirte er nicht, ſondern folgte nur dem ge⸗ 
beimnißvollen, energiſchen Drange, jede Gemein, 
ſchaft mit Stollmann von ſich zu weiſen, dem ge- 
bieterifhen Fordern der Seele. 

So hatten ſie kaum während der Dauer einer 
Minute ſich ſchweigend und gleichſam einander 
meſſend gegenübergeſtanden. 

Dann faßte Heddin Ho, Er richtete Do Graf 


Danzige 


nur die Möglichkeit erhalten, 
renitente Geiſtliche auszuſchließen. In dem noch 


bildung war unter dem Mühler'ſchen Regime in 


geift- | W 


Kos 


Freitag, 12. März. 


————— ——— —— 
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freiheitlichen Entwickelung ungünſtigen Zeiten, 
ſondern auch an dem Geſetze ſelbſt. Preußen hat 
keinen Grund, auf dieſe geſetzgeberiſche Leiſtung 
beſonders ftol zu ſein. Gewiß war es ein großer 
Jortſchritt, daß mit dem Geſetz erklärt wurde, 
der Staat wolle von ſeinem nach dem allgemeinen 
Landrechte und der Verfaſſung ihm zuſtehenden 


Rechte, die Schule zu beaufſichtigen, nunmehr 


auch in der Weiſe Gebrauch machen, daß er nicht 
verpflichtet ſei, wie es nach dem allgemeinen Lund⸗ 
recht der Fall war, ſich bei Ausübung der Schul⸗ 
auffiht nur der Geiſtlichen zu bedienen. Aber 
das Schulaufſichtsgeſetz vermeidet es, über dieſe 
formale Beſtimmung irgendwie hinauszugehen. 


Herr v. Mühler behielt darin Recht, da 
die Regierung ſich nicht 
auf die Wünſche des 


die Hände bewährter Schulmänner 


überſpülten dieſe meh 


des Culturkampfes r 
erſcheint es heute 


internen Dinge. Auffällig 


immerhin, daß bei den Berathungen des Geſetzes 
von keiner Seite beantragt worden iſt, die 


ſtaatliche Omnipotenz in der Wahl der Sch 


aufſeher dahin zu beſchränzen, daß er ſich ber 


währter Schulmänner für dieſen Zweck bedienen 
müſſe. Die meiften der zur jelben Zeit in bei 
öſterreichiſchen Kronländern und in einer Reihe von 
deutſchen Staaten erlaſſenen Schulgeſetze enthalten 
dieſe Beſtimmungen, z. B. das ſächſiſche Gchulaef 

vom 26. April 1873, das heſſiſche vom 8. Juni 


1874, das gothaiſche vom 26. Juni 1872, das 


veranlaßt fühlte, 
Abgeordnetenhauſes 
vom Jahre 1863, wonach die Schulaufſicht dë 
gelegt! 
werden“ foll, einzugehen. Kuch von Seiten der 
Dolks vertretung wurde dies bei der Berathung 
des Geſetzes nicht wieder gefordert. die Wogen 


—— 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


lands iſt, 
Mächte zu fügen. Ueber die Stimmung in 
London iſt volle Klarheit nicht vorhanden, die 
Regierungsvertreter haben meiſtens in den 
Parlamenten, wenn die kretiſche Frage ange- 
ſchnitten wurde, ziemlich gewundene Erklärungen 
abgegeben; auch in der geſtrigen Sitzung des 
engliſchen Unterhauſes vertröſtete der Unterjecre- 
tär des Keußeren, Curzon, die Mitglieder des 
Hauſes damit, daß die Antworten Griechenlands 
und der Türkei dem Hauſe vorgelegt werden 
würden und betonte gleichzeitig, daß ihm von einer 
ergänzenden Antwort Griechenlands zu deſſen 
Antwortsnote nichts bekannt ſei. In Paris iſt 
die Regierung angeſichts der Drohungen und An- 
fragen der Oppoſition zurückhaltend und auch in 
Rom verhält man ſich ſtill und wartet ab, was 
die anderen Mächte thun werden, ohne aber die 
eigene Auffaſſung auszuſprechen. Nach dieſer 
Lage dürften die gegenwärtig ſchwebenden Ber- 


handlungen zwiſchen den Mächten nicht fo ſchnell! 


zur Erledigung gelangen und mindeſtens mehrere 


Tage in Anſpruch nehmen. 


Mittlerweile nehmen die Kämpfe auf Kreta 
einen immer wilderen Charakter an. Die Moham- 
medaner ſind von der Wuth der Verzweiflung 


erfaßt und die Chriſten von erbittertem Rache 
durch Aus- 


durſt und dem Verlangen erfüllt, 
rottung der Mohammedaner reinen Tiſch zu 


machen. Für die Wildheit und Erbarmungslojig- | 


keit, die dort in der Kriegführung herrſcht, zeugt 
die Meldung der Det, Itg. Die Moham- 
medaner hätten, ohne von den türkiſchen Be- 
hörden gehindert zu werden, die Grüfte der 


Mönche in den Klöſtern entweiht, die Särge ge- 


coburgiſche vom 27. Oktober 1874 etc. Mißgriffe, 


wie ſie in Preußen in den ſiebziger Jahren nicht 
ſelten waren, daß nämlich an Stelle der Geiſt⸗ 
lichen Gutsinſpectoren, Beſitzer, Förſter etc. als 
Schulaufſeher beſtellt wurden, konnten in dieſen 
Staaten nicht vorkommen. d 

So wenig aber das preußiſche Schulaufſichts⸗ 
geſetz vor der ſtrengen Kritik beſtehen kann, fo 
wenig kann bezweifelt werden, daß es trotzden 
ein Gegen für die Schule geworden iſt. Die Bolks 


arkem Rückgange begriffen. Die Analphabeten 
ſtiegen und ebenſo die Zahl der nu 
dung ausgerüsteten Berjon: 


ußen von 17,44 auf 0,66 Pp Pofen 
von 18,90 auf 0,93 Proc., im Regierungsbezirk 
Oppeln von 9,34 auf 0,59 Proc. zurückgegangen, 
und die Zahl der Rekruten mit nur polniſcher 
Schulbildung, die 1871/72 im Staate 6023 betrug, 
beträgt heute nur noch wenige Kundert (1895: 
722). In freundlicheren Zeiten wird man daran 
denken dürfen, das Geſetz zu verbeſſern, vor- 
läufig aber müſſen wir zufrieden ſein, daß wir 
es haben, und daß davon wenigſtens an den 
Stellen, wo es beſonders noth that — der Bezirk 
Marienwerder hat ausſchließlich und Oppeln faſt 
nur Kreisſchulinſpectoren im Hauptamte — in 
einer für die Hebung der Volksbildung förder- 
ſamen Weiſe Gebrauch gemacht worden iſt. 


Die Orientkriſis. 


Die durch die Antwort der griechiſchen Regie- 
rung geſchaffene diplomatiſche Lage ſteht auch 
heute noch auf demſelben Fleck. Einigkeit be- 
ſteht zur Zeit erſt zwiſchen den Cabineten von 


mäßig unzufrieden mit der Weigerung Griechen⸗ 


— 


auf, in dieſem Augenblick wieder fo recht voll 
und ganz der Miniſter. 

„Ich danke Ihnen, Kerr Stollmann. Wollen 
Sie gefälligſt Ihre Eingabe in den nächſten Tagen 
einreichen, ſo wird die Entſcheidung nicht lange 
mehr ausbleiben.“ 

Und nun eine entlaſſende Berneigung. 

Aber Herr Stollmann ging dennoch nicht. Seine 


Ruhe des reichen Bankiers ſchimmerte bereits 
durch die noch ſichtbare Erregung. 

„Ich habe Excellenz auch noch eine angenehme 
Nachricht zu bringen!“ ſagte er in ganz anderem, 
leichtem Tone. „Wir hatten, wie Excellenz 


wiſſen, an den überſchuͤſſigen zwanzigkauſend 
und Herſchieben 


Mark durch glückliches Kin- 
jetzt ſiebentauſend Mark gewonnen; ich habe 
geſtern für 14000 Mark Holländer gekauft, 
wobei Excellenz 
neunzehn Procent gewonnen, und die anderen 
13 000 haben in Philippsthalern auch guten Er- 
folg gehabt, ſo daß ich Excellenz jetzt 37 000 Mark 
gutſchreiben kann.“ 

Doll anſcheinender Behaglichkeit wiegte Herr 
Stollmann ſich bei dieſem Bericht von den Hacken 
auf die Zehen und wieder zurück. 

Ein Schlag in's Geſicht hätte Heddin nicht 
faſſungsloſer machen können als heute dieſe er- 
freuliche Mittheilung. 

Sprachlos — in unbeſchreiblichem, moraliſchem 
Unbehagen, ſtand er da, und unterdeß fuhr Kerr 
Stollmann fort: „Excellenz hinterlegten auch für 
einen Herrn Heinrich Heddin 10000 Mark — 
mir haben fie in die Kaiſersberg'ſche Brauerei 
gegeben, und heute ſtehen die Actien, die wir zu 
ſieben kauften, auf elf ein viertel — ich würde 
rathen, zu verkaufen und Blaumanns Super- 
phosphatactien zu nehmen.“ 

Ganz beſinnungslos von all dieſen überraſchen⸗ 
den Erfolgen, konnte Keddin nichts denken und 
fühlen, als das eine: „Das darf nicht ſein!“ 

Wie er ſich aber herauswinden follte aus dieſen 
geſchäftlichen Verbindlichkeiten, wußte er nicht. 


nach dem geſtrigen Verkauf | 


der Rhede 
Berlin, Wien und Petersburg, wo man gleich- , 0 


geſpannte Erwartung und 


ſich 9 n 
Kind mit einer Schnittwunde am Halſe, ein kleines 
[Mädchen mit abgeſchnittenen Ohren und mehrere 


öffnet und die Leichen beraubt, christliche Dörfer 
angezündet, ganze Olivenwälder niedergehauen 
u. dgl. m. Auch die vor einigen Tagen gemeldete 
und ſpäter von officiöſer Seite in Abrede geſtellte 
Niedermetzelung von Muſelmanen bei Sitia wird 
jetzt beſtätigt. die Muſelmanen verlangen die 
Ernennung einer Unterſuchungscommiſſion über 
dieſen Vorfall. Die fremden Conſuln in Kandia 


ſtellen auf Grund von Zeugenausſagen und mit 


Hilfe von Namenliſten feſt, daß 400 Perſonen in 
den Ortſchaften Dathnes, Alhania, Giva und 
Episkopi getödtet wurden. In Giva wurden 
66 Männer, 32 Frauen und 71 Kinder getödtet, 


1 


wundete, darunter v tiähriges 


ſowohl durch Feuer- als durch Hiebmwaffen ver- 
wundete Frauen. 

Einen greifbaren Erfolg haben die Mächte aber 
doch vor Kreta errungen; es iſt ihnen gelungen, 
die Gefangenen von Kandano zu befreien. Die 
Befreiung vollzog ſich unter großen Gefahren. 
Die Truppenabtheilungen brachten 523 Männer, 
1647 Frauen und Kinder, ſowie 340 Soldaten 
von Kandano fort, außerdem 112 Soldaten, die 
in Spaniako eingeſchloſſen waren. In Folge der 
ungenügenden Zahl der vorhandenen Schiffe 
konnte die Beförderung aller mohammedaniſchen 
Familien nur langſam vor ſich gehen. Erſt geſtern 
Abend find dieſelben ſämmtlich, wie uns ein Tele- 
gramm aus Athen meldet, eingeſchifft worden. 
Die „Agence Kavas“ berichtet noch aus Kanea, 
daß ſeit geſtern italieniſche und engliſche 
Transportſchiffe mit Truppen an Bord auf 
vor Kanea liegen. Die Chriſten 
haben ſich unter das Protectorat von Frank- 
reich geſtellt und erwarten ungeduldig die An- 


Inzwiſchen empfahl Do Glollmann ſetzt schnell. 


ſehr zufrieden mit ſeinem Erfolg, den ihm die 


verwirrte Miene Keddins verrieth. 


Dieſer blieb in keineswegs beneidenswerther 
Stimmung zurück. 


> Aber wie? Wer gab ihm 
eine Möglichkeit dazu? Sollten dieſe Nerven- 
aufregungen gar kein Ende nehmen? 

Und wo war ſein kaltes Blut, ſein kühler 
Kopf, die Geiſtesgegenwart, die ihm bisher ſtets 
treu geblieben? ... Hat mich die letzte Zeit denn 
ee gemacht? dachte er erſtaunt und er- 

recht. — — — 

Schon wieder eine Meldung: 

„Kerr Aſſeſſor v. Weber!“ 

Unwillkürlich 
forſchend auf Webers Geſicht, — und entläuſcht 
wandten ſie ſich ebenſo ſchnell wieder ab und 
nahmen einen anderen gleichgiltigeren Ausdruck an. 

Das war nicht die Miene des Freiers — die 
ihre Vergeblichkeit 
wiederholte ſich für Heddin nun ſeit Wochen faſt 
alle Tage — der Aerger, den er deswegen gegen 
ſich ſelbſt fühlte, denn fein Stolz lehnte ſich doch 


auf, richtete ſich nicht minder ſcharf gegen dieſen 


„trocknen Actenmenſchen“, der mit immer gleichem, 
unbewegtem Geſichtsausdruck kam und ging — 
ging und kam und der ſich alſo wohl für zu 
koſtbar hielt, um Ulla ernſtlich zu erobern, nach- 
dem er ihre anderen Verehrer durch die fteife 
Energie und Zähigkeit ſeiner Bewunderung von 
ihr entfernt hatte. 

„Stollmann war bei Excellen;?“ fragte unterdeß 
Weber eifrig, der ſich für das von ihm bearbeitete 
Eiſenbahnproject lebhaft intereſſirte. 

Heddin bejahte; es koſtete ihn Mühe, feine Miß⸗ 
ſtimmung zu bezwingen. 

„Er wird alle Minen ſpringen laſſen; es heißt, 
er und ſeine Leute hätten mit ſolcher Sicherheit 


auf die Conceſſion gerechnet, daß ein Zehlſchlag 


Courier. 


ſich bedingungslos dem Willen der 


ſtehende Entſendung Truppen em 
Mittelmeer in Umlauf. Nach einer anderweitig 


richteten ſich Heddins Augen 


———ů ll 
Inſeraten = Annan 
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Die Expedition iſt zur un 
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kunft franzöfiiher Truppen. Das Conſularcorps 
hielt eine Derſammlung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, den Admiralen die Lage zur Kenniniß zu 
bringen und fie zu bitten, Maßregeln zur Der- 
hinderung des Umherſtreifens der Baſchibozuns 
und der Plünderung der Ortſchaften durch die⸗ 
ſelben zu treffen. Auf die Meldung, daß dem- 
nächſt eine Anzahl Freiwilliger auf Kreta einzu- 
treffen beabſichtige, welche von der griechiſchen 
Regierung ausgerüſtet worden ſeien, haben die 
Admirale verfügt, daß eine Anzahl Schiffe vor 
Kanea kreuzen ſollen, um die Landung derſelben 
zu verhindern. 

In Athen dauert der Enthuſiasmus in unge- 
ſchwächter Weiſe fort. Die oppoſitionellen Depu- 
tirten verlangen die fofortige Ariegserklärung an 
die Tückei und laſſen es an Demonftrationen 
aller Art nicht fehlen. Freiwillige ſtrömen in 
großer Zahl zu den Fahnen, fogar aus dem 
Auslande. Folgende Meldungen liegen aus der 
griechiſchen Kauptſtadt vor: 

Athen, 11. März. (Tel.) Heute ift hier Ciprian 
mit fünfzehn franzöſiſchen und einem ruffiichen 
Freiwilligen eingetroffen. Die Studenten und die 
Bevölkerung bereiteten ihnen einen begeiſterten 
Empfang. 

Athen, 11. März. (Tel.) In einer neuen an 
die Blätter gerichteten Kundgebung der 
nationalen Liga heißt es, die Liga hofft, daß 
die Nation nicht zur Unthätigkeit verdammt ſein 
wird, und daß weder die geſammte Armee noch 
ihre Führer die Beſtrebungen mehr unterſtützen, 
welche den Frieden nur ſichern wollen, um die 
egoiſtiſchen und begehrlichen Blätter zur Ordnung 
zu bringen. Ein platoniſcher Widerſtand liege 
nicht in dem nationalen Programm. 


* 
Konſtantinopel, 11. März. (Tel) Geftern 
ging der 27. Militärzug von Muradli ab. Bisher 
ſind 35 Bataillone nach Saloniki befördert. Die 


; Drientbahnen haben bisher 1500 Waggons mit 


25 000 Mann und 500 Pferden und Ariegsmateriaf 
nach Saloniki expedirt. 

Sofia, 11. März. (Tel.) Die officiöfe „Agence 
Balkanique“ dementirt die Meldung der „Times“, 
wonach der Miniſterpräſident Stoilow die 
Sympathie der bulgariſchen Regierung für 
Griechenland und für die Annexion Kretas durch 
dieſelde eh hatte. 

d (Tel.) Geſtern 


„ 


nicht beftäligten Meldung wurden gewiſſe Regi- 
menter des 1. Armeecorps, von denen die meiſten 
in Alderjhot liegen, für das Mittelmeer bereit 
gehalten. 


—— — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. März. 
Poſadowskys Erklärungen 

zu den Marineforderungen und die 

parlamentariſche Cage. 

Berlin, 10. März. Der „Freiſ. 31g.“ zufolge 
waren der Reichskanzler Fürft Hohenlohe und 
der Schatzſecretär Graf Poſadowsky am Freitag 
äußerſt überraſcht, als der Staatsſecretär Holl- 
mann ohne Verſtändigung mit den Miniftern die 
Denkſchrift in der Commiſſion vertheilen ließ. 
Darüber fanden nachher Kuseinanderſetzungen 
Hatt, welche Hollmann veranlaßten, feine Ent- 
laſſung einzureichen. Der Kaiſer lehnte aber 
das Entlaſſungsgeſuch ab. 

Berlin, 10. März. Staatsſecretär Pofadomsky 


nach Stollmanns eigener Aeußerung eine Unmög- 
lichkeit ſei.“ 

Sie ſprachen noch eine kurze Weile hin und 
her. Auch über die vom Landrath Olsnitz fo 
treffend begründete nähere Berechtigung des 


Was er zu thun hatte — muhte er ſehr genau | Sorenfelder Kreiſes. 


— vor allem ſich aus der Abhängigkeit von 


Mienen veränderten ſich — die gewohnte beyäbige j-Stollmann befreien! l 


Weber lobte diefelbe als durchaus fachlich. „Ich 
kenne den Landrath, er iſt ein feiner Kopf, aber 
rückſichtslos, ſobald es irgend einen Kampf um's 
Recht gilt“, ſagte er. Don dem Sohne erwähnten 
fie beide keine Silbe. obgleich jeder an denſelben dachte. 

Weber brachte dann eine andere von ihm ous, 
gefertigte Arbeit. Heddin war überraſcht, dieſe 
ſchon zurück zu erhalten. 

„Sie find ein überaus fleißiger Menſch, lieber 
Weber, ich weiß, welche Summe von Mühe und 
Nachdenken darin ſteckt“, lobte er mitueberzeugung. 

Er hielt überhaupt weder mit Anerkennung 
noch mit Tadel zurück — darum liebten ihn ſeine 
Beamten. 25 

„Excellenz wünſchten möglichſte Eile — außerdem 
— ich hatte ſelbſt das größte Intereſſe daran, 
fertig zu werden, da ich Excellenz um einen 
längeren Urlaub bitten möchte —“ 

„Urlaub?“ hatte Heddin unbewußt noch ge⸗ 
fragt. Er konnte den geheimen Schrecken nicht 
vollftändig beherrſchen. Eine ſolche Forderung 
jetzt — das ſagte genug. — 

Weber wechſelte die Farbe. 

„Ich würde Excellenz ſehr dankbar ſein —“ 

„Sie haben zweifelsohne ein Recht auf Urlaub 
— ſagten Sie nicht eines Tages einmal, Sie 
hätten zwei und ein halbes Jahr in keiner Sitzung 
gefehlt?“ fagte Feddin mit äußerſt ruhigem Tone. 

„Das war im vorigen Kerbſt, Excellenzl“ 

„Go! Sol Und nun brauchen Sie Erholung? 
Das iſt ſelbſtverſtändlich.“ 

„ach möchte nach Italien gehen, vielleicht nac 
nat E 5 

„Jetzt im Mai e werden es zu heiß do 
finden! Aber immerhin — und „ 
Sie abreiſen?“ N 


„Nöglichſt ſofort, excellen pl (Fortf. folgt.) 
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dat feine geſtrigen Ausführungen in der Budget- 

Commiſſion nachträglich im officiellen Wortlaute 

? ar Acten der Commiſſſon gegeben. Darin 
t es: 

In der Oeffentlichkeit iſt wiederholt behauptet 
worden, daß die Staatsſeeretäre im Reiche allmählich 
im der Reichsverfaſſung nicht enifprechende jelbft- 

ändige Stellung einzunehmen anfingen. Er perſönlich 
wiſſe ſich von dieſem Beſtreben frei. Der Reichskanzler 
Wi ebenſo oberſter Chef des Reichsmarineamts, 
Hie der Reichsfinanzverwaltung. Die Gtaaisjecretäre 
E Reichsmarineamts und des Neichsſchatzamts 

ndeln deshalb nach den Vorſchriften des Stellver- 
(retungsgeſetzes nur inſoweit ſelbſtändig, als nicht der 
Reichskanzler ſelbſt in einem einzelnen Falle die zu 
anticheidenden Reichsangelegenheiten an ſich zieht und 
dazu Stellung nimmt. Dies geſchah im vorliegenden 
Falle in der Budgetcommiſſion. Die von dem Staats- 
— des Reichsmarineamtes mitgetheilte Denk- 
riſt nebſt Tabellen bildet keine Anlage zum 
borliegenden Etatsentwurf, unterlag daher nicht der 
Veſchlußfaſſung der Regierungen, kann demnach auch 
wicht der Beſchlußfaſſung der Budgetcommiſſion unter- 
gen. Der Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes hatte 
Ge keine formale Beranlafjung, zu den in der 
udgetcommiſſion mitgetheilten ſchriftlichen Dar- 
legungen des Staatsſecretärs des Neichsmarineamtes 
wegen Geftaltung künftiger Etatsentwürfe Stellung 
zu nehmen. Aber auch ſachlich wäre dies nicht möglich 
neweſen. Die vorliegende Tabelle enthält nur die 
vorausſichtlichen Baukoſten für die neuen Schiffsbauten. 
ie Reichs ſinanzverwaltung wird ſich über die von 
dem Abgeordneten Kammacher geſtellten Fragen erſt 
hann ſchlüſſig machen, wenn die Neuforderungen bei 
ner Aufſtellung der künftigen Reichshaushaltspläne 
m einzelnen angemeldet und die Schätzungen der 
Einnahmen für die Etatsjahre bereits erfolgt find. 

Berlin, 10. März. Zur Marinefrage ſchreibt 
He „National- Zeitung“: Die Commiſſion hat heute 
hre Berathungen vertagt und wird dieſelben erſt 
im Freitag wieder aufnehmen, weil der Referent 
Abg. Lieber erkrankt iſt. Man äußert von mancher 
Seite die Dermuthung, daß dieſe Erkrankung eine 
pa ſei. Dem ifi aber nicht fo, Abg. Lieber 

wirklich unwohl geworden durch die Erregung 
dei den Derhandlungen in der letzten Sitzung. 
Die parlamentariſche Lage iſt jetzt eine ernſte. Der 
Staatsſecretär Hollmann iſt entſchloſſen, zurück- 
zutreten, wenn er die Forderungen pro 1897/98 
nicht durchzuſetzen vermag. Im Centrum ſoll man 
daran feſthalten, von den verlangten Schiffen nur 
ein Panzerſchiff erſter Klaſſe, aber nicht die beiden 
Kreuzer zu bewilligen. Falls Herr Kollmann 
zurücktreten ſollte, ſo werde man dadurch das 
Derzichten auf das Bemühen, mit dem gegenwärtigen 
Reichstag zu einer Derſtändigung zu gelangen 
bekunden, denn Herr Hollmann iſt ſtets für eine 
Berjtändigung eingetreten. Welche Conſequenzen 
ſich daran knüpfen würden, mag vorläufig dahin- 
geſtellt bleiben. Wenn aber im Reichstage die 
Anſicht verbreitet wird, der Reichskanzler wolle 
ſich mit dem Staatsſecretär Hollmann ſolidariſch 
erklären, wenn ferner in leichtfertiger Weiſe die 
Perſpective auf einen Staatsſtreich eröffnet wird, 
fo ift das lediglich bezeichnend für das Verhalten 
der Fronde gegen den neuen Curs. Dieſer Plan 
iſt aber doch zu durchſichtig, als daß er nicht an 
derjenigen Stelle, für welche er eigentlich be⸗ 
rechnet iſt, durchſchaut werden ſollte. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ erfährt, es ſei 
vorhanden, die widerſtrebenden 
Neinungen auf einer Mittellinie zu vereinen. Eine 
Mehrheit für ſämmtliche Marineforderungen ſei 

d? * 
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Die Zlottenfrage bildet gegenm 
jenigen, welche in ſenſationellen Mittheilungen, 
Kriſengerüchten und Schwarzmalereien arbeiten, 


ein äußzerſt ergiebiges Feld. Auflöſung des Reichs ⸗ 


tages oder Rücktritt des Herrn Kollmann und 
zugleich des Reichskanzlers oder beides zugleich 
— das ſchwirrt überall umher und wird mit ge- 
heimnißvollſter Miene weitergetragen. Aber wenn 
man fragt, wie das möglich werden ſoll, da die 
ſogenannte Denkſchrift noch gar nicht Bundes- 
rathsvorlage iſt, alſo auch nicht zur Abſtimmung 
gela gen kann, dann erhält man nur die Ver- 
fiherung: man werde ja ſehen, die Dinge werden 
ſich ſchon beim diesjährigen Etat entwickeln. Aber 
wie denn? Diejenigen, welche alle erſten Raten 
für Neubauten ablehnen wollen, befinden ſich in 
der Minorität. Alle erſten Raten zu bewilligen, 
ſcheint ebenfalls nur ein kleiner Theil des 
Reichstages entſchloſſen zu ſein. Selbſt das 
Organ des Bundes der Landwirthe ſchrieb 
geſtern früh, „daß nicht alle den früheren Gartell- 
parteien angehörigen (conſer vativen) Abgeordneten 
für die unverkürzte Bewilligung der Marine- 
forderungen für 1897/98 ſtimmen würden“, und 
in der Abendausgabe fügte es hinzu, „daß Hoffnung 
vorhanden ſei, die widerſtrebenden Meinungen 
auf einer Mittellinie zu vereinigen; eine Mehr- 
heit Lei ſämmtliche Forderungen ſolle unerreich⸗ 
bar ſein“. 

Wenn ſelbſt die Conſervativen nicht für alle 
Etatsforderungen ſtimmen können, wie foll es 
denn zur Kriſis kommen? Wenn zwei oder drei 
erſte Raten für Schiffsneubauten unter ſechs für 
di⸗ſes Jahr abgelehnt werden, ſo läßt ſich doch 
daraus kein Conflict und eine Auflöfung des 
Reichstages machen. Wir möchten alſo den Krifen- 
gerüchttern wiederholt etwas mehr Ruhe und 
Geduld empfehlen. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus behandelte am Mittwoch 
dei der Foriſetzung der Beratyung des Eifenbahn- 
etats zunächſt das Kleinbahnweſen, wobek 
Niniſter Thielen betonte, daß es ſich um ein 
junges Unternehmen handle, bei dem man erſt 
Erfahrungen jammeln müſſe. Mit der Zeit wür⸗ 
den ſich feſte Grundſätze herausbilden und da- 
durch werde eine beſchleunigtere Erledigung 
der Conceſſionsgeſuche möglich ſein. der 
Staat müſſe ſich die Entſcheidung vor- 
behalten, ob er im Falle eines Verkehrs- 
bedürfniſſes eine Bahn ſelbſt bauen oder fie den 
Gemeinden und Privaten überlaſſen wolle. Als- 
dann beſchäftigte ſich das Haus mit der Frage 
der Tarifreform. Nach längerer Debatte beſchloß 
eine aus den Conſervativen, Freiconſervativen 
und der Hälfte der Nationalliberalen und des 
Centrums beſtehende Mehrheit, über den Antrag 
Brömel auf Dereinfachung und Verbilligung des 
Perſonen- und Gepäcktarifes zur Tagesordnung 
überzugehen. Donnerſtag Fortſetzung. 

* 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte Donnerſtag die Be- 
rathung des Eiſenbahnetats fort. Abg. Böttinger 
(nat.-Iid.) beantragt, eine Petition um Einführung 
von Kilometerheſten, wie in Baden, der Re- 
gierung als Material zu überweiſen, während 
die Commiſſion den Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt. 

Miniſter Thielen Die Ailometerbefte find nur vm. 


1 


ſtändlicher als die direcken Fahrkarten und in Baden 
iſt die KHoffuung auf eine Steigerung des Verkehrs 


durch Einführung der Kilometerhefte nur enttäuscht 
worden. In Deiterreih hat man die Kilometerhefle 


ſogar wieder aufgegeben. Eine allgemeine Reform der 
Perſonentarife liegt auch in meiner Abſicht, aber zur 
Zeit iſt ſowohl aus techniſchen als auch aus finanziellen 
Gründen daran nicht zu denken. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.) erklärt ſich gegen 
den Antrag Böttinger; er habe überhaupt Bedenken 
gegen alles, was aus Baden komme. 

Abg. Pleß (Centr.) ſpricht ſich auch gegen die Ein⸗ 
führung von Kilometerheften aus, bittet aber mit einer 
Herabſetzung der Perſonentarife wenigſtens auf kleinen 
Strecken anzufangen. g 

Miniſter Thielen erwidert, das ſei nicht durchführbar, 
bei unſeren jetzigen Perſonentarifen hätte die Steigerung 
des Perſonenverkehrs ſehr zugenommen, es müſſe ſich 
alſo wohl mit ihnen auskommen laſſen. E 

Abg. Nickert: Die Steigerung des Perſonenverkehrs 
beweiſt nur, daß die Reiſeluſt der Deutſchen ſelbſt durch 
die jetzigen Tarife nicht gehemmt wird. Auch ich kann 
mich nicht für die Kilometerhefte begeiſtern, obwohl 
ich nicht, wie Graf Limburg-Stirum, gegen Baden 
ſolch' ein Vorurtheil habe, welches 
verſtändlich iſt, wenn 


Miniſter ſollte ſich mal den Verkehr zwiſchen Danzig 
und Zoppot anſehen und ſich die Zahlen darüber geben 


laſſen, dann würde er auch finden, daß die billigeren 
Tarife den dortigen Verkehr überhaupt erſt gemacht 


hätten. 


Abg. Graf Kanitz (conſ.): Die billigeren Tarife in 


Berlin bilden nur eine Verlockung für den Arbeiter in 
der Provinz nach Berlin zu ziehen und machen die 
Vororte Berlin zu ſocialdemokratiſchen Colonien. 

Abg. Rickert: Graf Kanitz ftellt alſo gewiſſermaßen 


den Miniſter als eine Vorfrucht der Socialdemokratie 


hin, denn der Miniſter hat alle diefe Reformen durch- 
geführt. 
Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen. 8 
Abg. Graf Limburg -Stirum (perſönlich): An den 
Staatsſecretär Frhrn. v. Marſchall habe ich gar nicht 
gedacht, denn derſelbe iſt nicht verantwortlich für die 
Politik, die er macht. Mein Mißtrauen gegen Baden 


rührt daher, weil Baden ſich als Verſuchsſtation für 


allerlei unpraktiſche Berjuche hergiebt. 

Schließlich wurde der Antrag Böttinger abge- 
lehnt und über die Petition zur Tagesordnung 
übergegangen. 


Reichstag. 
Der Reichstag nahm Mittwoch gegen die Stimmen 
der Socialiſten und der Freiſinnigen den Antrag 
Schwerin-Paaſche auf Beihränkung des Zoll ⸗ 
credits bei der Einfuhr von Getreide und 
Mühlenfabrikaten an, nachdem der Vorſchlag des 
Abg. Rickert, den Antrag an eine Commiſſion zu 
verweiſen, verworfen worden war. Bei der Be- 
gründung des Antrages führt 
Abg. Graf Schwerin (conſ.) aus, daß die gemiſchten 
Tranſitläger und Mühlenconten bedingungslos beſeitigt 
werden müßten. Die Zollcredite bedeuteten thatjächlich 
eine zinsfreie Hergabe von 60—80 Millionen an die 
Großmüllerei und den Getreidehandel. Die Reichskaſſe 
habe zu Gunſten von 200 privilegirten itgliedern 
des Großhandels und des Großmüllereibeitiebes jähr- 
lich einen Ausfall von ein bis zwei Millionen Mark zu 
tragen. Endlich müſſe der Grundſatz: „Gleiches Recht 
für Alle“, auch auf dieſem Gebiete zur Wahrheit 
werden. Der Antrag ſchädige nicht das geringſte be- 
rechtigte Intereſſe, werde aber für die Land wirthſchaft 
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die Liebesgaben 
u. ſ. w. aufgeben wollten, könnte man auch die Auf- 
hebung der Zollcredite discutiren. Weshalb bei dieſer 
Kleinigkeit ſo empfindlich? Sie wollen immer noch alle 
Tranſitläger aufheben, obwohl bei uns nachgewieſen iſt, 
daß fie zum Vortheil der Tandwirthſchaft beftehen. Danzig 
hat 1894/95 41000 Tonnen Getreide mehr Aren 
als importirt. Der Vortheil für die Landwirthſchaft 
liegt auf ber Hand. Die Aufhebung der Tranſitläger 
würde ihn beſeitigen. Es ut vollſtändig übertrieben, 
daß die Zolleredite auf jo lange Zeit wie „af Jahre 
dauern. Das kann der Kaufmann nach den bestehenden 
Beſtimmungen thatſächlich nicht. die Aufhebung der 
Zolleredite wäre eine Begünſtigung der Kapital- 
kräftigen gegen die Schwächeren (Sehr richtig! 
links), eine Begünſtigung Bremens und Ham- 
burgs, die keine Zolleredite und Tranſitläger 
brauchen, eine Begünſtigung der ruſſiſchen Häfen, der 
von Kopenhagen etc.; fie wäre techniſch ſchwer durch⸗ 
führbar und würde ſehr viel Arbeit machen. Vie Ver- 
dienſte der Kaufleute ſind minimal; der große Umſatz 
entſcheidet. Erſchwert oder vernichtet man denfelben, 
ſo treibt man das Geſchäft in's Ausland und ſchädigt 
auch die Landwirthſchaft, welche ein Intereſſe an 
kaufkräftigen und kaufluſtigen Kandelsplätzen hat. 
Der Antrag iſt nicht durchführbar; er ſchädigt in letzter 
Conſequenz die Candwirthſchaft, er iſt nicht geeignet, 
die nothwendige Berftändigung unter großen Berufs- 
klaſſen herbeizuführen. (Beifall links.) 

Auch Abg. Fiſchbeck (rett, Volksp.) bekämpft den 
Antrag, während für den Antrag die Abgg. Arnim 
or) Kanitz (conſ.), Hilyert (b. k. Fr.), Rettich 
en .) und Meuer-Danzig Land (Reichsp.) ſich er- 

ären. 

Abg. Meyer-Danzig Land führt aus, daß der Zoll- 
credit eine Begünſtigung des ausländiſchen Getreides 
gegenüber dem inländiſchen feien, laſſe ſich nicht be- 
ſtreiten. Nothwendig ſei die Aufhebung des Zollcredits 
und der Tranſitläger auf jeden Fall bezüglich aller der 
Läger, welche nicht wirkliche Exporttranſitläger Zeien, 
fondern nur dem Zwecke dienen, für Getreide, welches 
ſchließlich doch in's Inland gebracht werde, die3olljahlung 
hinauszuſchieben. Mit Danzig habe Rickert allerdings 
recht, die dortigen Cäger ſeien wirkliche Tranſitläger 
für den Export und volkswirthſchaftlich berechtigt; aber 
wenn Danzig jetzt mit leiden ſolle, ſo liege die Schuld 
an denen, welche, gleich Rickert, ſich immer gegen jedes 
Vorgehen, auch gegen die bloßen „Zollzahlungs- 
Hinausſchiebungs-Stellen“ gefträubt hätten. Ganz be- 
ſonders angenehm am vorliegenden Antrage ſei ihm 
die Aufhebung der zinsfreien Credite für hlen- 
Conten. 

Schatzſecretär Graf Pofadowshn erklärt, die Re- 
gierungen hätten zur vorliegenden Frage noch nicht 
Stellung genommen. Sodann bemerkt er auf eine 
Aeußerung Rickerts, er habe bei einer früheren Ge- 
legenheit allerdings geſagt, theoretiſch ſei es möglich, 
daß Getreide volle fünf Jahre auf einem Tranſitlager 
bleiben könne (hört, hört! rechts), praktiſch allerdings 
halte er das für ausgeſchloſſen, da bei ſo langem 
Lagern die Gefahr durch Dumpfigwerden, Mäuſefraß, 
Schwund etc. zu groß wäre. (Hört, hört! links Heiter ⸗ 
keit.) Der Staatsſecretär weiſt noch den Vorwurf zurück, 
daß Einſfuhrſcheine auch bei der Ausfuhr auf Reptun- 
mehl gewährt worden ſeien. Man ſei gerade jeht 
dabei, ein Verfahren zu finden, um das RNendement 
bei gebeuteltem bezw. Neptunmehl genau feſtzuſtellen. 
Jedenfalls komme hierbei nicht bloß das Intereſſe der 
Großtmüllerei, ſondern auch das der kleinen Müller 
und auch der Landwirthe in Betracht; denn wenn 
das Rendement zu niedrig gegriffen ſei, jo bedeute 
das, daß gewiſſe Mengen Getreide zollfrei eingingen. 

Abg. Graf Arnim hatte die Gelegenheit benutzt, 
ſeine von früher bekannte und auch ſchon ſcharf 
angefochtene Behauptung, daß die Berliner Mühlen 
verfälſchtes, minderwerthiges Getreide ver ⸗ 
arbeitet hätten, heute zu wiederholen. Obmoht 
er jetzt als einen Gewährsmann den Broducien- 


ja freilich 
ein conſervativer Miniſter 
aus Baden eine den Conſervativen ſo unangenehme 
Politik betreibt. Die Einführung des Vorortverkehrs 
ſollte nicht bloß auf Berlin beſchränkt bleiben, ſondern 
auch auf andere Orte ausgedehnt werden. Der Kerr 


erinnern, daß der 


und das Kleingewerbe auf dem Lande von größtem 
\ in. (Ce! ene 
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händler Bartinetti nannte, fo iſt ihm doch der 
Derſuch, feine Anſchuldigungen als richtig zu be- 
weiſen, auch heute keineswegs geglückt. Als den 
Derfaffer eines Flugblattes für den Verein zum 


Schutz gegen agrariſche Uebergriffe vermuthete 


er den Abg. Rickert. 

Abg. Rickert erwidert: Graf Arnim und einer 
feiner Collegen haben gefragt, ob ich der Verfaſſer des 
Flugblattes bin. Ich bin es nicht, ich kenne es nicht 
einmal. Nachdem aber, was ich von dem Blatte ge- 
hört habe, möchte ich faſt annehmen, daß alles richtig 
iſt, was darin ſteht. Wollen Sie ſich denn von dem 
zurückziehen, was ſie der Kaufmannſchaft vorgeworfen 
haben, daß ſie falſche Notirungen macht? Wird der 
Graf Schwerin endlich den Nachweis für ſeine Be- 

ſchuldigungen gegen die Stettiner Kaufmannſchaft er- 
bringen? Bis jetzt hat er ſich nicht ein- 
mal entſchuldigt. Man wird ihn aber zwingen, 
ſeine Behauptungen entweder zu beweiſen 
oder zu widerrufen. Glauben Sie denn, daß die Ehre 
Ihr Privilegium iſt? Daß ſich die Kaufleute von Ihnen 
die größten Beſchuldigungen gefallen laſſen müſſen und 
daß die Kaufleute keine Ehre im Leibe haben? 

Als Abg. Graf Schwerin feine Keußerung über 
die Stettiner Börſe beſtreitet, legt Abg. Rickert 
das betreffende Zeitungsblatt auf den Tiſch des 
Kauſes nieder. 

Donnerſtag ſteht der Antrag Auer betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der Land- und wirthſchaftlichen 
Arbeiter und der Antrag Manteuffel über die 
Bäckereiverordnung auf der Tagesordnung. 
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Der Reichstag hat geftern zwar mit einer mehr 


oder weniger großen Mehrheit — bei der ſchlechten 


Beſetzung des Hauſes läßt fih das nicht feſtſtellen 
— den Antrag Schwerin-Cöwitz wegen Aufhebung 
der 3ollcredite für Getreide und Mühlen- 
fabrikate angenommen; aber für die Beurthei- 
lung der Stellung, welche der Reichsſchatzſecretär 
zu dieſem Beſchluſſe einnimmt, hat die Berathung 
nur geringen Anhalt gegeben. Die Regierungen, 


erklärte er, hätten Do noch nicht ſchlüſſig ge- 
macht. Und i 


dann bemühte er ſich, die 
Herren Agrarier durch die Ausfihi auf eine 
Abänderung des Miühlenregulativs im Sinne 
der kleinen Müller und der Landwirthe 
zufrieden zu ſtellen. Man wird ſich indeſſen 
Schatzſecretär bei 
früheren Anläſſen Mittheilung von Beſchlüſſen 
des Bundesraths über die Aufhebung derjenigen 
gemiſchten Tranſitläger gemacht hat, weſche nicht 
der Ausfuhr dienen. Dieſe Beſchlüſſe, infomeit 
ſie die Tranſitläger in den Kafenplätzen beſtehen 


laſſen, würden aber hinfällig, wenn die Zoll- 


credite generell aufgehoben würden. Unter 
dieſen Umſtänden dürfte es mit der Ausführung 
des Reichstagsbeſchluſſes gute Wege haben. 
Der letzte und nicht der kleinſte Theil der 
Sitzung wurde durch den Verſuch des Grafen 
Arnim ausgefüllt, die Angriffe, die er vor 
Jahresfriſt gegen die Berliner Mühlen gerichtet 
hat, die angeblich „Schund“ auf den Markt 
bringen, zu rechtfertigen. Daß er dieſen Verſuch 
unter dem Dockmantel der parlamentariſchen 
Redefreiheit unternommen hat, iſt nicht gerade 
ſehr fair. den Intereſſenten gegenüber hat 
Graf Arnim ſich im vorigen Jahre geweigert, ſeine 
Gewährsmänner zu nennen; wenn er jetzt, wie er 
ſagte, werktich bereit iſt, dieſelben namhaft zu machen, 
kann die Frage ja eingehend erörtert werden. 


inmal im Reichstage zur Sprache zu bringen, 
angekündigt hätte, ſo wäre ja die Möglichkeit 
gegeben geweſen, dem Flugblatt des „Schutz- 
verbandes gegen agrariſche Uebergriffe“, für 
welches Graf Arnim Mitglieder des Neichstages 
verantwortlich machen wollte, ein anderes Flug- 
blatt entgegenzuhalten, welches Graf Arnim ſelbſt 
in die Welt geſetzt hat, von dem er als eine der 
„uneigennützigen, ihre Kräfte dem Allgemeinmohl 
widmenden Perſönlichkeiten“, d. h. Agrarier im 
Gegenſatz zu den „Berufsparlamentariern“, ge- 
feiert wird. Das Merkwürdigſte aber iſt, daß 
Kerr Graf Arnim ſein abfälliges Urtheil über die 
Mühlen immer nur im Reichstage ausgeſprochen 
hat, ſo daß er für daſſelbe in einer anderen 
Inſtanz nicht verantwortlich gemacht werden kann. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. März. der Kaiſer wird zur 
Cenienarfeier an ſämmtliche Soldaten Ehren- 
medaillen vertheilen lafjen, 


— Ein vertraulicher Aufruf zur Unterftühung 
der Goktin des verurtheilten Irhrn v. Hammer- 
ſtein wurde geſtern in einer ſocialdemokratiſchen 
Derjommlung hier verleſen. In dem Aufruf 
wird aufgefordert, die Frau des Deruriheilten zu 
unterſtützen, mit der Begründung, daß Frhr. 
v. Kammerſtein trotz ſeiner Verfehlungen mehr 
als ein halbes Nenſchenalter für die conjer- 
vative Partei erfolgreich gearbeitet habe. Ge⸗ 
zeichnet haben u. a, als Beiträge für ein halbes 
Jahr Graf Walderſee 50 Mk. und Irhr. v. Man- 
teuffel 20 MR. 


` [Die Bärwalder Obermühle J, diefe agrariſche 
Gründung, an deren Spitze unter anderen Graf 
| Fink von Fintenſtein auf Troſſin, ſowie der be⸗ 
kannte Agitator für die Doppelwährung Bitter, 
gutsbeſitzer v. Sydow auf Dobberpfuhl ftanden, 
ist bekanntlich ſeit längerer Zeit ſchon in Concurs. 
Jetzt iſt die Concursmaſſe auch rechtskräftig ver- 
urtheilt worden zur Leiſtung eines bedeutenden 
Schadenerſatzes, weil feftgeftellt worden ift, daß 
die Mühle ſtatt verkaufter reiner Kleie durch 
Kartoffelpülpe verfälſchte Kleie geliefert hat. Man 
erinnert ſich wohl noch, daß Graf Arnim im 
Reichstage, ohne jemals den Schimmer eines Be- 
weiſes beibringen zu können, behauptet hatte, 
die von Berliner Mühlen gelieferte Kleie ſei ſo 
ſchlecht, daß „fie die Ferkel zum Sterben bringt“. 
Nichts derartiges iſt je erwieſen worden; aber 
erwieſen iſt jetzt, daß eine agrariſche Grün, 
dung notoriſche Berfälſchungen mit Kleie vorge- 


nommen hat. 
Griechenland. 


* [Ein eigenartiges Denkmal.] Wie der 
„Int. Corr.“ aus Athen geſchrieben wird, foll zur 
bleibenden Erinnerung an das gegen die kretiſchen 
Auiftändiihen gerichtete Bombardement in Athen 
ein ſeltſames Denkmal eniſtehen. der Abg. Pa- 
michalopulos, ein früherer Minifter, hatte ſich 
nach Kreta aufgemacht, um dort die von den 
Kriegsſchiſſen entſandten Geſchoſſe zu ſammeln. 
Er brachte fie in beſonderen Käſten heim. Es find 
im ganzen 37 Geſchoſſe, davon 7 ruſſiſche, 7 deuiſche 
8 öſterreichiſche und faft alle übrigen englische. 
Das größte entftammte einem ruſſiſchen 24 Etm. 
Geſchütz, es halle die Fahne der Aufſtändiſchen 
aus einer Entfernung 4 Kilom. getroffen. Das 
kleinſte Geſchoß, das nicht egplodirt war, iſt ein 
türkiſches. Aus dieſem Material will man eine 


naſial - Director Dr. Meyer, 


Dorläufig hat er wenigſtens einen derfelben, 


` ftand iſt 2,51 Meter. 


Pyramide errichten, die, gekrönt opp der zer. 
ſchoſſenen Fahne, ihren Platz im Nationalmuſeum 
erhalten ſoll und zwar in dem Saal der Phil« 
hellenen, der die Bildniſſe Purane. Victor gugos. 
Berangers, Wilhelm Müllers, Schinkels ꝛt. birgt. 

A 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Mär 
Wetiterausſichten für Freitag, 12. Marz, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Niederſchläge, lebhafte Winde. Kälter. 


* [Die Feſtcommerſe zur Centenarfeier.] Be- 
kanntlich wird bei der Centenarfeier am 22. Mär; 
gleichzeitig im Wilhelm Theater und im Schützen⸗ 
hauſe je ein großer Zeſticommers abge- 


halten. Den ſchon gebrachten Mittheilungen 
über die Ausbringung der Kaiſertoaſte 
und die Ausübung der Präſidialfunctionen 


durch die Herren General v. Lentze und Ober- 
bürgermeiſter Delbrück einer-, Oberpräſident von 
Goßler und Bürgermeiſter Trampe andererſeits 
iſt heute noch hinzuzufügen, daß die Zeftrede 
im Wllhelmtheater von Herrn Reaigym⸗ 
im Schützenhauſe 
von Herrn Prediger Mannhardt gehalten werden 
wird. Das Programm iſt einſtweilen noch nicht 
vollſtändig feſtgeſtellt. der Verkauf der Feſtkarten 


ſoll am nächſten Freitag beginnen. 
— nn 


Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe.] Der 
35. Kreistag des Kreiſes da übe S von 
Herrn Landrath Maurach 3um27.März einberufen 
worden. Nach der Erledigung verſchiedener 
Wahlen wird über die verſtärkte Tilgung des im 
Jahre 1874 von dem Reichs-Invalidenfonds auf- 
genommenen Darlehns von 345000 Mk. und 
über die Zeſtſtellung des Kreishaushaltsetats für 
das Jahr 1897/98 berathen werden. 


. * [Berein zur Förderung des Deutſchthums 
in den Dfimarken,] In einer vorgeſtern abge- 
haltenen Dereinsverſammlung der Danziger Orts- 
gruppe hielt nach den Mittheilungen des Dor - 
ſitzenden, Herrn Stadtrath Kosmack, der Ge- 
ſchäftsführer des Vereins, Herr v. Binzer-Pojen, 
einen Vortrag über polniſches Vereinsweſen und 
ſchilderte die einzelnen Zweige deſſelben: land- 
wirthſchaftliche Vereine, Geſang- und Volks vereine 
und ſchließlich die „Sokols“ (Turnvereine) mit 
ihren polniſch-nationalen, propagandiſtiſchen Be- 
ſtrebungen. An den Vortrag ſchloß ſich eine 
längere Debatte, worauf ſich die meiſten An« 
weſenden zu einem Abendeſſen vereinigten. 


lärmen-Unterſtützung in Schidlitz.] Wie 
wir in Erfahrung gebracht, beabſichtigt der Vor- 
ſtand des Danziger Armen-Unterſtützungs-Bereins, 
mit Rückſicht auf die zum Theil überaus ärmliche 
Bevölkerung von Schidlitz und in Erwägung des 
Umſtandes, daß in dieſer Vorſtadt aus eigenen 
Kräften ein Armen-Unterſtützungs-Derein ſich 
nicht hat bilden können, ſeine Thätigkeit, die 
bisher auf die innere Stadt beſchränkt mar, 
nunmehr, verſuchsweiſe, auch auf die genannte 
Borftadt auszudehnen; vorausgeſetzt, daß die 
beſſer ſituirten Bewohner von Schidlitz ſich dem 
Dereine anſchließen und an der Armenpflege be⸗ 
theiligen wollen. 


* Lien nie, 


J. Wiede ` d 
UU 5, 


das Regiment Appell, dei dem Anſprachen an die 
Mannſchaften, welche auf die Regimentsgeichichte 
Bezug nahmen, gehalten wurden. Abends ver- 
einigten Do die Dffiziere mit den Spitzen der 
hiefigen Militär- und Civilbehörden im Caſino in 
der Meljergaffe zu einem Regimentsfeft, in dem 
eine Reihe von Reminiscenzen an die Geſchichte 
des Regiments geboten wurden; u. a. wurde 
eine Quadrille getanzt, bei welcher die Offiziere 
verſchiedene Uniformen, die in dem Regiment in 
— einzelnen Zeitepochen getragen worden ſind, 
rugen. 


7 [Diftangeitt der Offiziere des 17. Armee- 
corps.] Im Vorjahre fand bekanntlich der 
zweite Diſtanzritt der Offiziere des 17. Armee- 
corps um den vom Kaiſer geſtifteten Wander- 
preis ſtatt. Ueber den Derlauf des Rittes, der 
den Charakter eines Melderittes durch vom 
Feinde beſetzte Gegenden trug, haben wir Rh 
berichtet. Es wurden vorzügliche Leiftungen von 
Mann und Pferd geboten. Der Preis im erſten 
Diſtanzritt, der übrigens in jedem Jahre wieder 
neu zur Concurrenz geftellt wird, fiel damals 
an das 1. Leibhuſaren-Regiment in Langfuhr, 
ihn gewann Herr Lieutenant Schmidt v. Alten. 
Rent, Auch in dieſem Jahre ift der Preis beim 
Regiment geblieben. Wie uns mitgetheilt wird, 
ID diesmal als Sieger Herr Nintmeiſter und 
Escadronschef v. Keydebrech hervorgegangen. 


[Todesfall.] Nach dreitägigen Leiden ift heute 
früh der an der Influenza erkrankte Herr Stadt. 
ſecretär Carl Hermann Kein plötzlich verſtor ben. 
Der Dahingeſchiedene, am 12. Auguft 1831 ge- 
boren, war vom 1. Mai 1862 bis zum 28. Februar 
1869 als Gtadtjecretär in Marienwerder thätig 
und wurde am 1. März 1869 als Secretär 
beim hieſigen Magiſtrat angeſtellt. In den 
letzten Jahren functionirte er als Bureauvorſteher 
des Baubureaus. Der Berftorbene hat Do bis 
zum letzten Augenblick als Muſter von Fleiß und 
Zuverläſſigkeit in ſeinem Amte und als biederer 
Freund feiner Collegen und Untergebenen be- 
währt. 


* [Sammlung vaterländiſcher andenken.] 
Der Director des königl. Zeughauſes in Berlin, 
Kerr Dr. o. Ubiſch, fordert in einem im „Grenz- 
boten“ veröffentlichten Aufſatz „Daterländiſche 
Ariegsandenken“ dazu auf, am hundertjährigen 
Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. „überall in 
deutſchen Landen zur Sammlun vaterländiſcher 
Andenken aus der Zeit von 1870 zu ſchreiten. 
Der Verfaſſer legt beſonders den Stadt- und 
Schulbehörden, den Turnern, Schützen, Sängern 
und Kriegervereinen eindringlich an's Herz, ſolche 
Andenken aus der großen Zeit zu ſammeln. 
Später ſollen dann die Gegenſtände in den zu- 
gänglichſten Räumen, wo fie jedermann ſehen 
kann, untergebracht werden, mitten hinein in's 
Leben, in die Aula, in das Turn- und Schützen · 
haus, ja fogar, wie früher in die Kirche.“ 


* [Don der Weichſel.] Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug einem Telegramm aus Thorn zu- 
folge geſtern Abend 3,60, heute Mittag 3,90 Mir, 
Das Waſſer wächſt weiter. 

Aus Warſchau wird telegraphirt: der Waſſer · 


gegründet worden iſt. Der Dienft fiel ina ae 
deſſen für die Mannſchaften aus. Mittags halte 


eg 


D. 


| 
| 


En 


Ce ſchon einmal. Angeklagter war ſeit dem Jahre 


„»eandgerichts-Pröndent.] Zum Landgerichts 
Präſidenten in Danzig foll vom 1. Mai ab Kerr 
Tandgerichts-Präſident v. Schäwen aus Memel 
ernannt fein. Bon 1880-1887 war Hr. v. Schãwen 
Dberiandesgerihtsrath in Königsberg und wurde 
dann nach Memel verſetzt. 


* Berein ehemaliger Fünfer.] Am 20. Mär; 
wird der Berein in der Gambrinushalle den hundert- 
fährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. durch eine 
große Zeitlihheit für ſeine Mitglieder und deren 
Familien mit Concert, theatraliſchen Aufführungen und 
Tanz begehen. U. a. kommt das patriotiſche Feſtſpiel 
„Deteranentreue“ oder „Dem Kaiſer Heil“ zur Auf- 


führung 


© [Bezirksverband alter Gorpsftudenten.] Dieſer 
Tage iſt ein Bezirksverband alter Corpsſtudenten für 
Danzig und Umgegend begründet worden. welcher ſich 
demnächſt dem Berbande alter Corpsſtudenten, Selen 
Vorort zur Zeit Berlin iſt⸗ anſchließen wird. Der 
Bezirksverbands-Vorſitzende iſt Kerr Landgerichtsrath 
Wedekind, Stellvertreter Herr Regierungsrath 
Berndis, Schrift- und Kaſſenwart Herr Landesrath 
Jorck und deſſen Stellvertreter Herr Dr. med. Putzler. 
Die regelmäßigen Zuſammenkünfte werden am erſten 
Sonnabend jeden Monats in den hinteren Räumen des 
Pilfener auf dem Langenmarkt (Engliſches Kaus) ab- 

halten. Am 1. April, Abends 6 Uhr, findet ein Diner 

Schützenhauſe ftatt, 


‚* [Der „Danziger Jagd- und Wildſchutzverein⸗“ ' 
hielt am geſtrigen Abend in den oberen Räumen des 
Lokals zum „Luftdichten“ ſeine alljährliche General- 
Berjammiung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde ſeitens des Herrn Vorſitzenden in warmen 
Worten des um den Verein verdienten, im vorigen 
Jahre leider verſtorbenen früheren Vereins Schah 
meiſters Herrn Dice-Conſul H. Wendt gedacht und ſein 
Andenken durch Erheben von den Sitzen, und durch 
vorher erfolgte Niederlegung eines Kranzes „auf 
das Grab des Entſchlafenen geehrt. Demnächſt 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Rechen- 
ſchafts bericht gelegt und dem bisherigen Vor- 
tand Decharge ertheilt. In den neu gewählten Vor- 
Rand trat Kerr Kaufmann B. Ziehm für den bis- 
herigen Schatzmeiſter ein. Als Vorſitzender wurde 
Herr Hauptmann a. D. Schmidt, als Stellvertreter 
Herr Kaufmann C. H. Döring wiedergewählt. Dem 
Verein „Waldheil“, ſowie dem Forſtwaiſenhaus zu 
Gr. Schönebeck wurden wiederum Geldunterſtützungen 
zugewendet, ſowie um den Forit- und Wildſchutz ver- 
dienten Perſonen Prämien bewilligt. Desgleichen wurden 
auch für Krähen und Raubvögel die bisherigen Schuß⸗ 
prämien wie im Vorjahre genehmigt, und hatte der 
officielle Theil damit ſein Ende erreicht. Ein jmang- 
loſes Zuſammenſein vereinigte die Mitglieder noch 
längere Zeit beim guten Schoppen „Münchener“. 


„ [DBertilgung der Saatkrähe.] Der Regierungs- 
Präftdent hat eine Derfügung erlaſſen, nach der mit 
der Bertilgung der Gaathrähe in den Kreiſen Dirſchau 
und Danziger Höhe, ſpeciell in der Sobbowitzer Zort, 
in großem Umfange vorgegangen werden ſoll. Die ge- 
ſchoſſenen Krähen ſollen dem Herrn Prof. Dr. Röhrig & 
in Königsberg zur Unterſuchung eingeſchicht werden, 
um den Mageninhalt feſtzuſtellen. 


5 I[Dienſtmädchen - Gonntagsheim.] Am nächſten 
Sonntag findet im Singſaal der ſtädtiſchen Schule im 
Schwarzenmeer ein Unterhaltungsabend ſtatt, an 
welchem u. a. ein Reutervortrag gehalten werden wird. 


RC. INeichsgericht.] Wegen Unterſchlagung wurde 
der KE Joſef er am 19. Rovbr. 4 
©. J. vom hieſigen Landgericht zu Monaten Ge- 
fänynif verurtheilt. Die Sache beſchäftigte das Reichs- 


888 bei dem Rechtsanwalt Herrn Dobe in Danzig als 
Schreiber in Dienften; 1882 ı | 


„ — 


ien hat er Beträge von 12 er 
ebe hatte, zurückbehalten und erſt ſpäter ab- 


geſchicht. Das Gericht erblickte darin den Thatbeſtand 
der Unterſchlagung. Der Angeklagte legte gegen das 
Urtheil Neviſion ein, dieſelbe wurde jedoch vom Reichs 
gericht verworfen. 


„Schwurgericht. ] Geſtern Nachmittag wurde, wie 
8 — — gegen den Stellmacher Michael 
Napierale aus Oliva wegen Betruges und Urkunden 
fälſchung verhandelt. Der Angeklagte wird beſchuldigt, 
im März 1896 eine Urkunde dadurch gefälſcht zu haben, 
daß er ein gerichtliches Schriftſtück eigenhändig abge- 
faßt hatte, nach welchem für ihn auf dem Grundſtück 
feiner Schweſter in Renzno eine Snpothek von 9300 Nh. 
eingetragen lei. Er wird ferner beſchuldigt, durch Vor ⸗ 
ſpiegelung mer gefälſchten Urkunde das Vermögen 
der Hilfsgefungenaufjeher Schimanski'ſchen Eheleute in 
Oliva und der Frau Wittwe Kramer in Zoppot ge- 
ſchädigt und ſich einen Bermögensvortheil verſchafft zu 
haben. Der Sachverhalt iſt folgender: Die Schimanski 
ſchen Eheleute beſaßen in Klein-Krug bei Oliva 
ein Grundſtück, Oliva Nr. 111, von etwa 7½ Morgen 
Stöße, das fie verkaufen wollten, da ihnen 
die Bewirihſchaftung, bei ihrem vorgeſchrittenen Alter, 
8. ſchwer wurde. Auf eine dieſerhalb erlaſſene 

eitungsannonce erſchien der Angeklagte Napierala 
und kaufte, nachdem er ſich als gut fituirter Mann 
vorgeſtellt hatte, das Grundſtück für den Preis von 
13450 Mk. Da 7500 Mk. hupothekariſch auf dem 
Grunbſtückh eingetragen waren, erklärte Napierala, daß 
er den Reft von 5950 Mh. baar auszahlen würde. Die 
Schimanski'ſchen Eheleute gingen darauf ein, zumal 
Napierala ihnen oberflächlich das erwähnte gefälſchte 
Document zeigte und ſagte, daß er demnächſt darauf 
Geld von der Bank erhalten würde. Am Tage der Auf- 
laſſung hatte Napierala das fehlende Geld von 5950 MR, 
noch nicht beſorgt. Die Auflaſſung erfolgte dennoch, 
da Napierala wiederum auf Grund des erwähnten 
Documents verſprach, in drei Tagen Geld zu be- 
ſchaffen, worauf die Schimanski'ſchen Eheleute 
eingingen. N. bezog eine Wohnung auf dem Schimanski - 
ſchen Grundſlück und zahlte nach wiederholter Mahnung 
erſt, nachdem er unter Borzeigung des gefälſchten 
Documentes von der Frau Wittwe Kramer in Zoppot 
Geld erſchwindelt hatte, den Betrag von 4200 Mk. und 
blieb nunmehr noch den Betrag von 1750 Mk. den 
Schimanski'ſchen Eheleuten ſchuldig. der ihm -einft- 
weilen geſtundet wurde. Die Schimanshi'ſchen Eheleute 
verlangten anfangs hypothekariſche Eintragung des 
Refikaufgeldes von 1750 Mk., nahmen aber ſchließlich 
davon Abſtand, als Napierala ihnen das fragliche 
Document dafür verpfändete. Als die Schimanshi'ſchen 
Cheleute inzwiſchen auch einmal Geld brauchten und 
es auf Grund des Documentes zu erlangen verſuchten. 
erfuhren fie, daß daſſelbe gefälſcht ſei. Die Schweſter 
des Napierala hatte weder ein Grundſtück in Renzno 
noch war für ihn — Napierala — eine Knpotheh einge · 
tragen. Napier ala wurde daher als der ſchweren Urkunden. 
fälſchung und des Betruges verdächtig am 26. Okt. 1896 
verhaftet. Das Grundſtück iſt inzwiſchen zur Sub- 
haftation gekommen und es ift anzunehmen, daß durch 
die Subhaſtation nicht nur die Schimanski'ſchen Ehe- 
leute den Betrag von 1750 Mk., ſondern daß auch die 
Wittwe Kramer einen Theil ihrer auf das Grundſtück 
eingetragenen 4200 MR. verlieren werden. Angeklagter 
E die Zälfcyung im vollen Umfange zu, will dazu 

deſſen von Schimanski veranlaßt worden ſein. Des 
Betruges fühlt er ſich dagegen nicht ſchuldig, da er 
weder die erwähnten Perſonen geſchädigl, noch ſich 
einen Vermögens vortheil verſchafft habe. Das ſehlende 
Geld hätte er durch Vermittelung ſeines Baters ſehr 
leicht bezahlen können und daſſelde auch ſchon längſt 
bezahlt, wenn er nicht inzwiſchen in's Gefängniß ge- 
bracht worden wäre. Angeklagter vertheidigt 
ſich mit einer für ſeinen Sland ſeltenen Ge⸗ 
wandiheit, verwickelt ſich dabei aber in mancherlei 


Krengeleien und ſucht beſonders den Schimanski nach allen 
Richtungen hin zu verdächtigen. Ueber dieſe Verdächti⸗ 
gungen werden Briefe verlefen, welche Napierala im 
Gefängniß an feine angebliche Braut, die unverehelichte 
Martha Oſtrowski, geichrieben hat. N. hat auch ver- 
ſucht, aus dem Gefängniß auf unerlaubte Weiſe Briefe 
an die Oſtrowski kommen zu laſſen, wofür er dis- 
eiplinariſch mit 7 Tagen Arreſt beſtraft wurde. 
Der Zeuge Schimanski ſowie deſſen Ehefrau 
bekunden eidlich, daß ſie den Angeklagten nicht zur Her⸗ 
ſtellung des gefälſchten Documentes veranlaßt hätten; 
von dem Faſſum hätten fie überhaupt erſt Senntnik 
erhalten, als ſie ſich darauf Geld verſchaffen wollten. 
Sie hätten immer geglaubt, daß Napierala Geld 
habe und ihm deshalb die Reftforderung geſtundet. Der 
Angeklagte wird ſchließlich auch noch beſchuldigt, den 
Verſuch gemacht zu haben, auf Grund der obigen 
Urkunde ſich von dem Kaufmann Behrendt einen Credit 
zu verſchaffen, was ihm aber nicht gelang. 

Die Anklageſache war erſt um Mitternacht be- 
endet. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage in 
zwei Fällen wegen Urkundenfälſchung und in einem 
damit in Verbindung ſtehenden Falle wegen Betruges, 
bewilligten dem Angeklagten indeſſen mildernde Um- 
ſtände. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
mit Rückſicht auf feine Jugend und bisherige Unbe- 
ſcholtenheit zu 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren 
Ehrverluſt. S 

Mit einer ſchweren Gemaltihat hatten Déi heute die 
Geſchworenen zu beſchäftigen, die vom Bruder gegen 
den Bruder verübt worden war. Angehlagt iſt der 
jugendliche Arbeiter Franz Voß aus Ehriftinen- 
hof, der ſeinem älteren Bruder mehrere 
Stiche verſetzt hat, an welchen derſelbe ſtarb. 
Der Vorſitzende richtete an den Angeklagten, der fort- 
während Reuethränen vergoß und deshalb kaum zu 
verſtehen war, ernſte Worte der Ermahnung. Voß 
ſtellte die Sache ſo dar, als ob er mit ſeinem Bruder, 
mit dem er ſich überhaupt ſchlecht geſtanden habe, 
Streit gehabt habe, wobei ſein Bruder ihm die Kohlen 
eines eiſernen Ofens auf die Hand ſchüttete. Es ſei nun 
zur Prügelei gekommen, ſein Bruder habe ihn 
mit einem Stück Holz geſchlagen. Jetzt ſei er 
(Angekl.) geflohen, habe ſedoch fein Meſſer gezogen. 
Dor dem Haufe habe er einen Kolfpantoffel verloren, 
der Bruder habe ſich nach dieſem gebückt und ſei mit 
der Bruft in das Meſſer gelaufen, das der Angeklagte 
in der Hand hielt; er habe ſich alſo die Verletzung 
ſelbſt zuzuſchreiben. Der Angeklagte betheuerte die 
Wahrheit ſeiner Angaben. Die Beweisaufnahme deckte 
ſich in keiner Weiſe mit den Angaben des Angehlagten. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß er ſeinem Bruder mehrere 
Stiche, zwei von vorne und zwei von hinten, verſetzt 
hat, Der Sachverſtändige Herr Kreisphyſicus Dr. 
Steeger ſchilderte die Verletzungen des K. Ein Stich 
hatte den Magen durchbohrt, ein anderer einen Lungen- 
flügel getroffen, die beiden anderen Verletzungen gehen 
bis auf den Knochen. 0 
Tage im Lazareth, dann trat eine Unterleibsentzün- 
dung dazu; es wurde noch eine Operation verſucht, 
die aber zu einem Ergebniß nicht mehr führen 


konnte. Die Verletzungen haben den Tod verurſacht. 


Die Geſchworenen billigten dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zu, worauf der Gerichtshof ihn zu 2 Jahre 
Gefängniß verurtheilte. 


* [Verlängerung der Schwurgerichtsperiode. ] Am 


17. März wird vor dem Schwurgerichte noch gegen den 


Arbeiter Johann Krinca aus Liſchnau wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens und Diebſtahls verhandelt, (Berth, 
Rechtsanwalt Adam.) 


* [BDerpflegung der Geſchworenen.] Da in dieſer 


handlungen bis gegen Mitternacht gedauert haben, 
find bei den Geſchworenen Klagen darüber laut ge- 
worden, daß ihnen außer in der nur kurz bemeſſenen 
Mittagspauſe keine Gelegenheit geboten iſt, ſich außer · 
dem gelegentlich in einer kleinen Pauſe von wenigen 
uten durch Gpeife und Trank ſtärken zu können, 


aren zu verkaufen 


haben nun bieten Uebelſtand bei dem Herrn Borfiten- 
den des Schwurgerichts zur Sprache gebracht; derjeibe 
erklärte aber, dagegen nichts thun zu können, da das 
Verbot von dem ſtellvertretenden Herrn Landesgerichts ⸗ 
Präſidenten erlaſſen ſei. Im Intereſſe der Geſchworenen 
wäre eine Aufhebung dieſes Verbotes erwünſcht, zumal 
auch in anderen Städten vielfach während der Schwur ⸗ 
gerichtsperioden im Gerichtsgebäude offene Büffets für 
die Geſchworenen eic. zur Derfügung ſtehen. 


[[ Woechen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgung 
vom 28. Februar bis 6. März 1897.] Lebendgeboren 
53 männliche, 37 weibliche, insgeſammt 90 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, insgeſammt 
2 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 19 männ- 
liche, 25 weibliche, insgefammi 44 Perſonen, dar- 
unter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 14 ehelich, 
8 außerehelich geborene. Todesurſachen: acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 5, 


acute Erkrankungen der Athmungsorgane 11, alle 


übrigen Krankheiten 21. gewaltſamer Tod: a) Ver- 
unglüchung oder nicht näher ſeſigeſtellte gemaltjame 
Einwirkung 1, b) Selbſtmord. 


[Polizeibericht für den 11. März.] Verhaſtel: 
9 ge oder darunter 2 Perſonen wegen Beleidigung, 
1 Perſon wegen Unfugs, 3 Betrunkene, 5 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 kleiner goldener Ring mit Stein, 
1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Stubenſchlüſſel, ein 
ſchwarzer Damen Tricothandſchuh, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


XX. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Candtag. 
Dritter Berhandiungstag 


Danzig, den 11. März. 

Der Dorſitzende theilte mit, daß die Geſchäfte 
ſo weit erledigt ſeien, daß morgen nach einer 
vorausſichtlich kurzen Sitzung der Landtag werde 
geſchloſſen werden können. 

Zunüchſt nahm der Landtag ohne Debatte Kenntniß 
von dem Bericht, welchen die Herren Conſul Mitzlaff⸗ 
Elbing und Rentier Schmidt über ihre Mitwirkung 
bei den Geſchäften der Nentenbank der Provinzen 
Dit» und Weftpreufen erſtattet haben. 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend den 
Neubau zweier Brücken im Zuge der Berlin- 


Königsberger Provinzial - Chauſſee in der Stadt 
Pr. Stargard. Gegenwärtig führen über den 
Mühlenkanal zwei hölzerne Brücken, welche 


ſchon ſehr ſchadhaft ſind und deren Unterhaltung 
der Provinzialverwaltung obliegt. Die Unterhaltungs- 
koſten ſind in der letzten Zeit immer höher geworden, 
da in Folge der geringen Widerſtandsfähigkeit des 
vermorſchten Bohlenbelages Erdrutſchungen in der 
Provinzial-Chaufjee eingetreten find, Nach Prüfung 
der einſchlägigen Verhältniſſe, bei denen beſonders zu 
beachten ift, daß die Brücken unmittelbar vor einem 
großen Mühlenetabliſſementliegen, ſchlägt der Provinzial 
Ausschuß vor, eine gepflaſterte Straßenbahn auf 
eiſerner Tragconſtruction herzuſtellen. Was die Bau- 
ausführung ſelbſt betrifft, jo befindet die Provinz ſich 
inſofern in einer gewiſſen Zwangslage, als fie in 
dieſer Angelegenheit nothwendig nur in vollem Ein- 
vernehmen mit dem Mühlenbeſitzer handeln hann. 28 
ein ſolches Einvernehmen nicht bergetellt, fo ergeben 
ſich ſchon aus geringfügiger anlafjung Streitig - 
heiten und voraus ſichtlich auch Prozeſſe, deren Aus- 
gang zweifelhaft erſcheint, wenn man berüchſichtigt, 
daß alle auf dem Gebiet der Münlengerechtſame liegen» 


Der Verletzte lebte noch einige 


Schwurgerichtsperiode bereiis an zwei Tagen die Der⸗ 


un „ feit k iſt dies 
aber verboten worden. Die Herren Geſchworenen 


den Fragen außerordemlich ſchwierige und zum Theil 
ſtrittige find, welche die verſchledenarligſten Auffaſſungen 
zulaſſen. Beiſpielsweiſe verlangt der Mühlenbeſitzer 
eine Entſchädigung für den Fall, daß er in Folge des 
Brüchenumbaues gezwungen ift, feinen Betrieb mittels 
Waſſerkraft zeitweise einzuſtellen, und beziffert diejelbe 
im Verhältniß zu dem Umfang ſeines Betriebes auf 
die Summe von 800 Mk. pro Tag. Selbſt bei unaus- 
geſetzter Arbeitszeit bei Tag und Nacht würde man 
mindeſtens auf vier Wochen den Betrieb der Mühle bei 
einem Neubau ſperren und damit einem Entſchädigungs⸗ 
anſpruche von rot. 24000 Mk. gegenüberſtehen. Wenn 
es auch nicht feſtſteht, ob eine derartige Forderung 
des Mühlenbeſitzers zu Recht beſteht und von den Ge- 
richten anerkannt werden würde, ſo halten wir es doch 
für rathſam und im finanziellen Intereſſe für vor ⸗ 
theilhaft, allen Differenzen durch eine gütliche 
Dereinbarung mit dem Mühlenbeſitzer vorzubeugen. 
Neuerdings haben die Verhandlungen mit dem Mühlen 
beſitzer Wiechert einen beſſeren Erfolg gehabt. da der- 
ſelbe gezwungen ift an feinem Etabliſſement ver- 
ſchiedene bauliche Veränderungen vorzunehmen. Es iſt 
zu einem Vertrage gekommen, in welchem Herr Wiechert 
ſich erklärt hat, gegen eine Maximal-Entſchädigung von 
45 000 Mk. die Brüchen unter Controle der Pro- 
vinzialverwaltung maſſiv herzuſtellen. Der Provinzial- 
Ausſchuß beantragt, der „Provinzial-Candtag wolle ſich 
damit einverſtanden erklären: 

1. daß die beiden hölzernen Brücken über den 
Mühlgraben in Pr. Stargard im Zuge der Pro- 
vinzial-Chauſſee Berlin-Königsberg abgebrochen und 
in maſſiver Bauart neu errichtet werden, 

2. daß mit den Mühlenbefiger Wiechert'ſchen Ehe · 
leuten in Pr. Stargard unter Zugrundelegung der 
von denſelben abgegebenen Offerte vom 25. Februar 
1897 ein Bertrag über den Abbrud, Neubau und 
die Unterhaltung der beiden Brücken abgeſchloſſen 
wird, E 

3. daß die entftehenden Koſten im Köchſtbetrage von 
45000 Mk. aus bereiteſten Mitteln unter Verwen- 
dung etwaiger Ueberſchüſſe des laufenden Rechnungs- 
jahres 1896/97 entnommen oder im Haupt- Doranſchlag 
pro 1. April 1898/99 eingeſtellt werden.“ 

Die Vorlage wurde ohne Debatte angenommen. 

Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hat, wie bereits berichtet, den Antrag geftellt, 
ihr für ihre Beamten den Anſchluß an die Provinzial 
Wittwen- und Waiſenkaſſe zu geſtaiten. Der Pro- 
vinzial-Ausfhuß trägt kein Bedenken, die Aufnahme 
der Landwirthſchafts kammer als corporatives Kaſſen⸗- 
mitglied zu empfehlen und beantragt, der Propinzial- 
Landtag wolle beſchließen: Der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen iſt für ihre Zeamten der 
Anſchluß an die Provinzial-Wittwen- und Waiſen-Kaſſe 
unter den in dem Reglement betreffend die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen der Beamten der Pro- 
vinzial-Verwaltung vom 16. März 1883 feſtgeſetzten Be- 
dingungen geſtattet. Die Zuſtimmung wurde ohne Dis- 
cuſſion ertheilt. 

Die Wittwe Angelika Kewitſch, geb. Berend, deren 
Mann im Dienfte der Provinz geſtanden hat und ge- 
ſtorben iſt, ohne Mitglied der Wittwenkaſſe zu ſein, 
hat gebeten, ihr aus Provinzialfonds eine fortlaufende 
Unterſtützung zu gewähren und ihr Geſuch damit be- 
gründet, daß ſie, obwohl ſie von einem Kapital von 
3300 Mk. einen Zinsgenuß von rund 100 Mk. jährlich 
habe, we teres nicht verdienen könne, da fie wegen 
eines ſchweren Herzfehlers und aſthmatiſcher Be- 
ſchwerden arbeitsunfähig fei und ſich bei ihren Aus- 
gängen nach ärztlicher Verordnung noch eines Begleiters 
bedienen ſolle, um im Falle eines plötzlichen Herz- 
ſchlages nicht ohne Hilfe zu fein, Ihre zur Alimentation 
verpflichteten Anderwandten ſeien arm und außer 
Stande, etwas zu ihrer Unterſtützung beizutragen. Der 
Provinzial-Ausſchuß beantragt: Der Provinzial-Candtag 


wolle der Wittwe des Lohnſchreibers Kewitſch, vor- 


beholtlich jederzeitigen Widerrufs, eine fortlaufende 
Unterſtüßung von 160 Mk. jährlich vom 1. März d. J. 
ab bewilligen. Auch dieſe Unterſtützung wurde ohne 
Debatte erledigt. — 


dan le r Abgeordneten Dberbürg, er 
Dei Danzig für den Stadtkreis Danzig, Land- 
rathsamtsverwalter, Reg.-Aſſeſſor Trüſtedt - Berent für 
den Arei, Berent, Landruty Hagen -Pr. Stargard für 
den Kreis Pr. Stargard, und Glashüttenbeſitzer C. W. 
Becker Neukrug für den Kreis Schiochau für giltig 
erklärt. 


Der Landtag trat nunwehr in die Berathung des 
Hauptetats für das Rechnungsjahr 1897/98, welcher, 
wie bereits mitgetheilt iſt, in Einnahme und Ausgabe 
auf 6 500 000 Mark feſtgeſtellt worden iſt. Die Etats - 
commiſſion hat verſchiedene Abſtriche beantragt und 
den Kauptetat auf 6494000 Mh. ſeſtgeſetzt. Der 
Referent, Abg. Albrecht - Putzig, führt aus, daß die 
Ausgaben gegen das Vorjahr um 154 298,75 Mk. ge- 
wachſen ſeien. dies habe eine Erhöhung der Pro- 
vinzial- Abgabe von 15,8 Proc. auf 17,9 Proc., alſo 
um 2,20 Proc. verurſacht. Der Grund liege 
einmal in der Derminderung der Einnahmen, 
theils in der Dermehrung der Ausgaben. Der 
Ueberſchuß aus dem Rechnungsjahr 1896/97 ſei 
geringer geweſen, als er im Vorjahr war (wie ſchon 
berichtet), daher rühre, daß 30 000 Mk. zu den Neſſauer 
Dammbauten aus dem Ueberſchuß verwendet worden 
ſeien. die Mehrausgaben machten ſich geltend bei der 
Irrenanſtalt Conradſtein und im Landarmenweſen (über 
deſſen Entwickelung wir bereits früher eingehende 
Mittheilungen gemacht haben), durch die von der Com- 
miſſion vorgenommenen Streichungen würde die Pro- 
vinzial-Abgabe um 1 Proc. vermindert, und das ſei 
wenigſtens etwas. 


Bei der Specialberathung wurde bei dem Poſten: 
zur Anterſtützung von Kleinbahnen 20 000 Mh., tie 
geſtern abgebrochene Debatte über Kleinbahnen fortge- 
ſeht. Abg. v. Glaſenapp- Marienburg wendet gegen 
die Ausführung des Abg. Schwaan-Wittenfelde ein, 
daß die kleinen Landwirthe durchaus nicht alle Gegner 
der Kleinbahnen ſeien. Im Marienburger Kreiſe 
ſeien ſehr viele kleine Landwirthe, welche mit dem 
Bau von Kleinbahnen einverſtanden ſeien, daſſelbe ſei 
auch im Kreiſe Danziger Niederung der Fall geweſen. 
Ja jogar im Kreiſe Elbing ſeien, wie er in einer Ber- 
ſammlung der Intereſſenten erſehen habe, auch kleine 
Landwirthe mit dem Bau von Kleinbahnen einver- 
ſtanden. Er hoffe, daß auch im Elbinger Kreiſe der 
Bau von Kleinbahnen zu Stande kommen werde. Das 
geplante Kleinbahnnez werde 8½ Millionen koſten, 
von denen ½ der Staat trage. Es würden von den 
Baukoſten noch nicht ganz 7 Millionen Mark auf die 
Kreiſe und die Provinz kommen. Er glaube, daß der 
ausgeworfene Fonds ausreichen werde. 


Abg. Prohl-Schnakenburg flimmt im allgemeinen 
den Ausführungen des Abg. v. Glaſenapp bei. Abg. 
Schwaan macht den Einwand, daß der Landkreis 
Elbing nicht reich genug ſei, um Kleinbahnen zu bauen. 
Er weiſe auf die Derhältniffe des Kreiſes Danziger 
Niederung hin, dort müßten 54000 laufende Meter 
Kreischauſſeen gebaut werden, die einen Aufwand von 
1½ Mill. erforderten. Wenn nun die Provinz auch 
6 Mk. für das laufende Meter Subvention gebe, > 
würde doch die Schuldenlaſt des Kreiſes um 7000 
Mk. wachſen, und das habe den Kreisausſchuß be- 
denklich gemacht. Es ſei nun das Anerbieten, Kleinbahnen 
zu bauen gekommen, und der Kreisausſchuß habe dieſe 
Sache nach jeder Seite hin erwogen und erörtert und 
auch die Intereſſenten gehört. die kleinen Beſitzer 
hätten ſich durchaus nicht ablehnend verhalten, im Kreis · 
tage ſei der Beſchluß, das Kleinbahnnetz auszubauen, 
mit 22 gegen 5 Stimmen zu Stande gekommen. Der 
Beſchluß iſt lediglich aus Sparjamheitsrücfichten ge- 
faßt worden, denn wir kommen durch den Ausbau 
der Aleinbahnen der Provinz entgegen. Die oving 
würde jetzt uns eine Subvention von 300 000 Mk. ge- 
währen müſſen, was unter Berückſichtigung der er- 
ſparten Zinſen ca. 13 000 Mk. im Jahre ausmachen 
würde. Die Kleinbahnen würden e nicht mehr 
Subvention erfordern, doch nach 15 Jahren wären 


wir die Verpflichtung los. Er hoffe übrigens, daß ſich 
die Kleinbahnen rentiren würden. Er lege das Project 
dem [Brovinzinl-Ausfhuß warm an das Herz, die 
Kreisverwaltung werde mit gutem Muthe an das 
Werk gehen. 


Abg. Beterjen- Briefen bittet, die Debatte nicht auf 


locale Berhältniffe auszudehnen. Bei der Prämiirung 
von Chauſſeebauten wäre die Entſcheidung darüber, 
welche Linie ſubventionirt werden ſollte, Heite dem Pro- 
vinzial-Ausſchuß überlaſſen worden, er bitte, daß bei 
den Kleinbahnen, wo die Prüfung der aufgeſtellten 
Projecte noch viel ſchwieriger ſei, daſſelbe Verfahren 
inne zu halten. Abg. Schwaan - Wittenfelde bleibt bei 
ſeinen geſtern vertretenen Anſichten. Im Narienburger 
Kreiſe ſei man mit Chauſſeebauten „geſättigt ““ und da 
wolle man nun etwas anderes haben. Auch beſtänden 
im Kreiſe ſieben Zuckerfabrinen. Wenn der Kreis 
Kleinbahnen haben wolle, jo könne er ſich die 
felben jelbft bauen. 
Teufels“ (Heiterkeit) in dem Elbinger Landkreiſe 
zu den Haben der Kleinvahnen herangezogen werden 
sollten, könne er nicht verſtehen. 
brauchen keine Kleinbahn, weil wir ſie nicht benutzen 
kënnen, Nachdem dann der Abg. Birkner -Cadienen 
beitätigt hatte, daß die Stimmung im Landkreise 
Elbing gegen den Bau von Kleinbahnen ſei, bat Abg. 
Gerlich - Schwetz dieſe lokalen Fragen hier nicht 
weiter zu behandeln. Man müſſe in den Provinzial- 
Ausihuß, der ja bereits eine Commiſſion zu dieſem 
Zwecke gebildet habe, das Vertrauen ſetzen, daß er 


Aber weshalb die „kleinen 


Wir kleine Bauern 


die Kleinbahnangelegenheit ſorgfältig und gewiſſenhaft 
behandeln werde. die Debatte wurde dann nicht 
weiter fortgeſetzt. 

In der Berathung der Ausgaben wurden die von 
der Etatscommiſſion vorgeſchlagenen Abſetzungen in 
der Köhe von 6000 Mk. im Einverſtändniß mit dem 
Herrn Landeshauptmann genehmigt. Ohne erhebliche 
Debatte wurden auch noch einige kleinere Aenderungen 
in den Einnahmen angenommen und zuletzt der Etat 
nach den Vorſchlägen der Etatscommiſſion in Einnahme 
und Ausgabe auf 6 494 000 Mk. feſtgeſetzt. 

Der Referent der Rechnungsreviſion Abg. Müller- 
Dt. Crone berichtet dann über die im Etatsjahre 
1895/96 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen in der 
Höhe von 271 528,66 Mk., von denen 183466 Mk. auf 
die weſtpreußiſche Feuerſocietät und 24213 Mh. 
auf das Candarmenweſen falle, während der Specialetat 
der Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe um 29004 Mk. 
höher dotirt worden iſt. Der Referent begrüßte mit 
großer Genugthuung das Wachſen der Erträge aus 
dem landwirtihſchaftlichen Betriebe der Beſſerungsanſtalt 
Konitz, und beantragte die Genehmigung der Etats- 
überſchreitungen, welche auch ohne Debatte ertheilt 
wurde. Zum Schluſſe wurde die Entlaſtung der Jahres- 
rechnungen der Landeshauptkaſſe in Danzig ausge- 
ſprochen. 

Der Beginn der Schlußſitzung iſt auf morgen 
Vormittag um 10 Uhr angeſetzt. 


Aus den Provinzen. 


+ Neufahrwaſſer, 11. März. Mit feiner geftrigen 
ordentlichen Hauptverſammlung beſchloß der Turnverein 
zu Neufahrwaſſer feine Thätigkeit für das 11. Vereins- 
jahr. Der Turnbeſuch war im letzten Jahre erfreulicher 
weiſe reger wie bisher. dem Verein gehören 107 
Turner und 4 Turnzöglinge an, welche an 97 Abenden 
mit zujammen 2168 Turnern oder einem Durchſchnitt 
von 22 den Turnplatz beſuchten. Es wurden im Laufe 
des Jahres 14 Turnfahrten unternommen, woran ſich 
durchſchnittlich 15 Mann betheiligten. Auf drei Gau- 
vorturnerſtunden und einem Kreisturnfeſt war der 
Verein gleichfalls vertreten. Nach einigen Vereins- 
berichten über die Gauvorturnerſtunde in Marienburg 
und die Bezirks vorturnerſtunde in Danzig werden 
noch Geldbeiträge für das Denkmal für die ge- 
fallenen Krieger in der Völnerſchlacht bei Leipzig 
und zum Turnhallenbau einiger auswärtiger 
Dereine bewilligt. als Geſchenk ſind dem Verein 
mehrere werthvolle Bücher zugewendet. Es erfolgt 


, is * se ET dann der Aafjenbericht, der eine Jahreseinnahme von 
n e 


8 . aufmeift, welcher eine Ausgabe von 

Mk. gegenüb ‚ jo daß ein Beſtand von 
6 Mk. verbleibt, Die Neuwahl des Vorſtandes ergiebt 
als Reſultat, daß der geſammte bisherige Vorſtand 
wiedergewählt wird, und an Stelle des zweiten Bor- 
ſitenden, der fein Amt ſelbſt niederlegt, erfolgt die 
Wahl eines Erſatzmitgliedes. Der Vorſtand etzt ſich 
zuſammen aus den Zurnern de Jonge 1, Dorſitzender, 
Mülter, 2. Borfigender, Bucks, 1. Turnwart, Geffers, 
2. Turnwart, Helfer, Kaſſenwart, Michaelſon und 
Kumm, Schriftwarte und Lehmann, Geräthewart. 

K. Thorn, 10. März. Als zweites Opfer der 
Trichinoſis ſtarb in Mocker eine junge Frau. 

Thorn, 10. März. Nach der „Ty. Ond. 31g.“ 
ſcheint dem Verſchwinden des Polirs A. Finger 
aus Nocker ein Berbrehen zu Grunde zu liegen. 
Seine mehrere Stiche aufweiſende Leiche wurde 
nämlich heute im Hafen aufgefunden. 


Y. Thorn, 10. März. Ein intereſſanter Prezpro 
wurde heute vor der hieſigen E GE — 
verantwortlichen Redacteur der hieſigen „‚@azeta 
torunska““ Johannes Lipinski verhandelt. Derſelbe 
war beſchuldigt, durch einen Artikel in Nr. 261 des 
genannten poiniſchen Blattes vom vorigen Jahre den 
Pfarrer Hellwig zu Jelenz, Kreis Tuchel, öffentlich be- 
leidigt zu haben. Diefer Artikel knüpfte an eine 
Correſpondenz im Graudenzer „Geſelligen“ aus dem 
Kreiſe Tuchel an, in der Folgendes ausgeführt wurde: 
Eine Anordnung der königlichen Regierung habe die 
deutſche Bevölkerung des Kreiſes in freudige Erregung 
verſetzt. Der Pfarrer Hellwig in Jelenz ertheile den 
Confirmandenunterricht in deutſcher Sprache. Dagegen 
habe die polniſche Preſſe lang und breit remonſtrirt. 
Eine Polen-Derſammlung wurde einberufen, auf der 
beſchloſſen werden ſollte, den Biſchof Dr. Redner um 
eine Anweiſung an den Pfarrer zu bitten, den Confir- 
mandenunterricht auch ferner in polniſcher Sprache zu 
ertheilen, eventl. follte dann die Angelegenheit dem 
Papſte zur endgiltigen Entſcheidung unterbreitet werden. 
Jetzt ſei, gewiſſermaßen als eine Antwort auf die 
ze Agitation, eine Verfügung der königlichen 

egierung eingegangen, welche dem Pfarrer Kellwig 
die Cokalfchulinfpection über ſämmtliche katholiſchen 
Schulen ſeines Kirchſpiels übertrage. — An dieſe 
Correſpondenz des „Geſelligen“ knüpfte der zur An- 
klage geſtellte Artikel die Bemerkung, der Pfarrer 
habe nicht nur die Anerkennung der königlichen Re- 
gierung erlangt, ſondern auch ein Lob des Blattes, 
weiches ſyſtematiſch nicht nur die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit, ſondern auch den Papſt und die hatho- 
liſche Kirche mit Schmutz bewerfe; es würde ſich 
empfehlen, eine Abbildung des Pfarrers Hellwig 
in 1000 Exemplaren ju verbreiten, damit jeder 
ſich überzeugen könne, wie ſo ein Muſterpfarrer im 
Sinne des „Geſelligen“ ausſehe. Wegen dieſer letzten 
verhöhnenden Bemerkung war Anklage gegen den 
Redacteur Lipinski erhoben worden. Derfelbe be- 
auptete heute, er habe nicht die Abſicht gehabt, den 

farrer Hellwig, den er gar nicht kenne, zu be- 
leidigen. Sein Artikel habe ſich nur gegen den 
„Geſelligen“ richten wollen, von dem bekannt ſei, daß 
er fortgefegt ein Schmäher und Setzer gegen die 
hatholiſche Geiſtlichkeit und katholiſche Kirche ſei. — 
Der als Zeuge vernommene Pfarrer Yellwig bekundete. 
er fei von der polniſchen Preſſe nicht nur wegen des 
in deutſcher Sprache ertheilten Conſirmandenunter⸗ 
richtes, ſondern auch wegen der deutſchen Predigten 
und Andachten angegriffen worden. Die meiſten 
Kinder hätten vermocht, dem deutſchen Religions- 
unterrichte zu folgen. die wenigen Confirmanden, 
welche das nicht vermochten. wurden unter Zuhülfe⸗ 
nahme der polniſchen Sprache unterrichtet. — 
Der Gerichtshof hielt die Beleidigung für erwieſen; der 
Angeklagte müſſe auch das Bewußtſein gehabt haben, daß 
jene Bemerkungen eine Beleidigung ſeien. Er erachte 
dieſen Angriff auf die Ehre eines Mannes für einen 
ſehr ſrivolen und erkannte auf 150 Mu. Geldstrafe, 
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zm Nichtbeitreibungsfalle auf 30 Tage Befängnif. 
Jerner wurde dem Beleidigten, Pfarrer Hellwig, das 

echt zugeſprochen, das Urtheil in der „Gazeta 
Torunska“, dem „Geſelligen!“ und dem „Tucheler 
Hreisblatt“ einmal auf Koſten des Verurtheilten be- 
Kannt zu machen. Der Staatsanwalt hatte nur 75 Mk. 
Seldſtrafe beantragt. 3 

Königsberg, 9. März. Ueber die Freilegung des 
Schloßteiches circuliren allerhand Gerüchte in der 
Stadt. Nach den Informationen der „K. A. 3, fteht 
dieſe ganze Sache gegenwärtig ſo: es ſollen an die 
maßgebende Stelle Pläne eingereicht und an den 
Kaiſer ein Immediatgeſuch zur Genehmigung einer 
Lotterie gerichtet werden. Alles Weitere find vor⸗ 
läufig noch Wünſche, über deren Erfüllung zur Zeit noch 
nichts feſtſteht. 

Eranz, 9. März. Von einer ſchaurigen Fahrt 
kehrten am vorgeftrigen Sonntag Nachmittag die drei 
Siſcher Meller, Thoms und Wannack hierher zurüch. 
Am Freitag Vormittag ſtachen ſie in See, um zum 
erſten Male nach langer Zeit dem Lachsfang nachzu- 
gehen. Nachdem fie etwa zwei Meilen von Grant ent- 
fernt waren, ſahen ſie plötzlich in ihrer Nähe ein 
mächtiges Eisfeld, dem auszuweichen ihnen unmöglich 
war, da es von der Strömung ihnen ſtetig näher ge- 
trieben wurde und ihr Boot allmählich umringte. So 
wurden die Fiſcher ungefähr zwölf Meilen von Cranz 
weggetrieben und ſahen ſich ſchon verloren. Da ver- 
ſuchte einer von ihnen auf die nächſte Eisſcholle zu 
ſpringen und von dort aus die anderen Eisſtücke mit 
dem Bootshaken wegzuſtoßen. Es gelang ihm dieſes 
auch, und mit großer Mühe vermochten nun die im 
Boote befindlichen Genoſſen ſich mit ihrem Fahrzeuge 
durch die auf dieſe Weiſe geſchaffene Rinne hindurchzu⸗ 
arbeiten. Unter unſäglichen Schwierigkeiten und in 
ſteter Todesgefahr gelangten die drei Fiſcher endlich 
in's freie Waſſer und bald darauf wurden ſie von 
ihren änverwandten und Freunden begrüßt, die an 
ihrem Wiederkommen bereits gezweifelt hatten. 


. . 


Vermiſchtes. 


* [Mord und Selbſtmord. J Folgender grauſiger 
Dorfall wird der „Volkszig.“ aus Laage in 
Recklenburg berichtet: Auf dem Laage benach⸗ 
barten Gute Teſchen führle am Montag eine 
Tagelöhnerfrau, die mit ihrem Manne in Un- 
frieden lebte, ihre 4 Kinder im Alter von 2 Mo- 
naten bis zu 6 Jahren an den Dorfteich, nähte 
die drei älteren Knaben zuſammen und warf ſie 
in den Teich. Darauf nahm ſie den Säugling in 
die Schürze und ſprang den Knaben nach. Einem 
auf das Geſchrei der Kinder herbeleilenden Schäfer 
gelang es, die Frau mit dem Säugling zu retten, 
die drei Knaben waren aber bereits ertrunken, 
auch wird der Säugling wohl ſchwerlich am Leben 
erhalten bleiben. 


—— — —— a er 
Danziger Börſe vom 11. März. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 72 
Gr. 156 M., 759 Gr. 159 M, fein hochbunt glaſig 
788 Gr. 163 M, roth 750, 756 und 766 Gr. 158 M, 
für poln. zum Tranſit bunt 729 Gr. 121 M, weiß 
729 Gr. 125 Al, für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 734 
und 740 Gr. 114½ M, Knbanka 708 Gr. 104 M, 
718 Gr. 105 M per Tonne. Ferner iſt gehandelt 
inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung April- 
Mai 160 Al, Mai-Juni 161 M, Juni-Juli 162 M zu 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 741 
Gr., 744 Gr. und 762 Gr. 108 M, ruſſ. zum Tranſit 
726 Gr. 74 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher Roggen Lieferung 
April-Mai 110 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 
—Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 662 Gr. 133 
Al, ruft, zum Tranſit kleine 621 Gr. u. 627 Gr. 76 M, 
626 Gr. u. 632 Gr. 77 M per Tonne. — Hafer und 


Bekanntmachung. 


Auf die für das Jahr 1896 feſtgeſetzte Dividende der Reichs ⸗ 
bankantheile im Betrage von 7,50 X wird die Reitsahlung mit 


Mark 120 


ür den Dipidendenſchein Nr. 3 vom 10. Mär; d. Js. ab bei der 

eichsbankhauptkaſſe in Berlin, bei den Reihsbankhauptitellen, 
Reichsbankſtellen, der Reichsbankkommandite in Inſterburg, ſowie 
bei ſämmtlichen Reichsbanknebenſtellen mit Auen 


erfolgen. 
Berlin, den 9. Mär 1897. 
Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
von Beetticher. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Händlerin 
» geb. Loevinſohn, ju Danzig, Cangebrücge 

Nr. 22, iſt in Folge eines von dem Gemeinſchuldner gemachten 

Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche VDergleichstermin auf 


Zibora Lina Hirich 


den 27. Mär; 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte XI hierſelbſt, Zimmer Nr. 4. 


des Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 
Danzig, den 6. Mär: 1897. 
Grzegorzewski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Handeis- 
gärtners Carl Emil Tellbach in Langfuhr wird nach erfolgter 


Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Danzig, den 5. Mär: 1897. 
Königliches amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


r 1897. 
ifenb ahn- Betriebs-Infpection. 
Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der Bremer Dampfe. 
i i der Reife von Bremen vıı 
Copenhagen nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


„Delbrück“, Capitän Lüder, auf 
12. Märi 1897, Vorm. 10½½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


i . Mär; 1897. 
E Rentals Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unter Procurenxegiſter ut heute unter Nr. 995 die Procura 
des Kaufmanns Heinrich Bitter zu Rirdorf, und zwar dergeſta t, 
daß derſelbe ermächtigt ut. in Gemeinſchaft mit einem Vorſtands⸗ 
mitgliede der Geſellſchaft die Firma der letzteren zu zeichnen, für 
die Firma: „Actiengefellihait. vormals Friſter u. Roßmann“ 
in Berlin mit je einer Zweigniederlaſſung zu Chemnitz und zu 
Danzig. (Nr. 676 des Geſellſchaftsregiſters) eingetragen worden. 


Danzig, den 9. März 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des auf den 22, d. Mis. fallenden hundertſten 
Geburtstages weiland Seiner Majeltät Kaiſer Wilhelms L findet 


an dieſem Tage keine Börſenverſammlung ſtatt. 
Danzig, den 10. März 1897. 
Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Damme. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 16 einge- 
0 „Preußziſche 
är: 1897 eingetragen worden 
An Stelle des Directors Eduard von Rieſen zu Danzig, 
deſſen Amt erloſchen, find als Vorſtandsmitglieder gewählt: 


tragenen, hierorts domizilirten Actiengeſellſchaft 
Vortland-Cementfabrik“ am 6. 


a) Kaufmann Otto Schwinge, 
b) Kaufmann Max Schramm, 


beide aus Cementfabriß Bohlſchau, mit der Maßgabe, daß 
nur Belle gemeinſchaftlich für die Firma zu zeichnen berech- 


tigt find, 
Neuſtadt Weſtpr., den 6. März 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


CA an demſelbe 


n 
deren Inhaber der Kaufmann Franz Bottliebjohn 


Nr. 188 des Firmenregiſters eingetragen worden. 
Neuſtadt Weſtpr., den 2. Mär: 1897. 
Königliches Amtsgericht, 


Oeffentliche Aufforderung. 


rover mit Deters 
u. Co. - Bielefeld, 
Rahmen, Nr. 42 080 


2 105 äech einen 5 = Ge ben 0 Lie 159067 
uskunft geben kann, die en diesſeitigen Acten VJ. J. 153. 

anzuzeigen. Die Fahrrad- Berſicherungsgeſellſchaft zu wittenbergeſ braun, bildihön, ſehr muskulös ae eee ee 
Rades bezw. die Feſtſtellung des gebaut, 1 Jahr alt, Rubendreffur, ER k fe N | He 6 
billig zu verkaufen. Auskunft bei Denner. 


— für die Wiedererlangung des 

nimenders eine Belohnung von 30 M ausgeſeßzt. 
Elbing, den 4. März 1897. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


D. „Putzig“ 


nimmt am 15. d. Mis. feine regelmäßigen Fahrten wieder auf. kaufen Canggarten 37, 3 Tr. 


Jeden Montag, 10 Uhr Vormittags, von Danzig. 


Jeden Donnerſtag, 7½ Uhr Morgens, von Butig. 


Güter werden bereits entgegen genommen. 


„„Weichſel“ Danziger . und Seebad ⸗ 
5 0 


Actien-Beiellf 
Emil Bee 


Am 21. Februar er., 8 Uhr Abends, verſchwand 
Haufe Tiegenhof, Eindenſtraße Nr. 170, ein Fahrrad a B 
Union- Pneumatic aus der Fabrik von Dürkopp 10 000 
gelben Stahlfelgen, Fabrıkmarke vorn am 


zugehen, 


ultländigen Herrn Bezirksvorfieher durch 
ihren von letzterem vorzulegenden Formulars 


0 pro ha, ſpäter 20 A pro ha. 


(4867 
im vollen Umfange aufgenommen ſind. 


Nm 


bis Schöneberg 2 u. 3 U. Nm. 


Don Schöneber Danzig 4 U. 
— Bäss 3 a SS? 4 U 


— Nickelswalde - D 
- Bohniah ` - D 


(4868 


5 
- Blehnendorf 0 M., 7. 


6, 6 3 
30 M., 9 


(4 28 


(4970 


Lotterie. 


Berliner Pferdelotterie. — 

Ziehung am 13. u. 14. April 
1897. Loos 1 Mark, 
(4997 Marienburger Pferdeiotte- 
rie. — Ziehung am 15. Mai 
1897. Loos 1 Mark. 
Königsberger Pferdelotie- 


rie. — Ziehung am 26, 
Mai 1897. Loos 1 Mark. 


Erpedition der 


(4974 


22500 AL 


Regenmantel 


Keiligegeiſtgaſſe Nr. 75, part. 


Betten zu verkaufen 


Milchkannengaſſe 15, 
Leihanſtalt. 


(4953 

Haus, äheres; 

in dem ich ſeit 35 Jahren mit 

Erfolg ein Materialw., 

und auch Schnitt 

betreibe, beabſichtige ich 

Alters wegen zu verkaufen. 
.Salinger, 

9 4897) Garnſee Mor, 


es 


unter 4486 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbelen. 5 


Neudeutſcher Hühnerhund, 


a 


(49910 Hrn. Büchſenmacher Giegling,| Dm fait neues 


‚Sriebrih-Wilhelm-Schütenhaus. voll in Ton und Ausſtattung durch 


Gopha und Sophaſpiegel ſind Sieger e e 5 

1 Landaulet, ein Tafel- und 
ein Kaſtenwagen auf Federn 
TEL billig zu verk. Dattenbuben au 


zu verkaufen Langdarten 109. 
Gebrauchtes Pianino ju ver- 


€ nuß b. Robriehnft. find billig|Hof. 
iu verhauf, Brodbänkeng. 35, E 


wird zu kaufen geſucht. 


O 
Abr. u. 4909 a. d. Exp. d. 3g. erb. IExve 


Weichſel-Nogat-Haftpflichtſchutzverein. 
Nachdem nunmehr die erſtmalige Kataſtrirung der Vereins- 22 Jahre, ſucht baldigſt Stellung 
mitglieder beendigt it, werden den Herren Bezirksporſtehern ml, w. Ausbild. ohne 
dieſen und den nächſten Tagen die Mitgliederliſten nebſt Quittungen, 
letztere zur Zuſtellung an die Vereinsmitglieder, durch die Poſt 


Unterzeichnung einesſeinen Weinhüfer. 
ſolche Umſchreibungen cuf einen anderen Namen wird ein Ein- 


ritisgeld nicht erhoben, ſondern nur bei Neuaufnahmen. Bei 
ſolchen koſtet das Eintrittsgeld nur noch bis zum 1. April d. Js. 


Neukirch, Kreis Marienburg Weſtpr., den 10. Mär; 1897. 
Der Dereinsvorſitzende. gei, Zimmer. 


Danzig —Heubude, Plehnendorf, Bohnſack, 
Einlage, Nickelswalde bis Schöneberg. 


Den Intereſſenten die ergebene Anzeige, daß die Tourfahrten 


Von Danzig bis Plehnendorf 5 U. 30 M., 6, 8, 9, 10, 11 u. 12 U 
Dm, 1 U. 15 M., 2, 3, A u. 5 U. Nm 
- bis Bohnfak 5 U. 30 SE 10 u. 12 U. Um., 1 U. 15 N., 


„ 3, 4 und 5 U. 
bis Nickelswalde 10 U. Um., 4 U. Nm. 
bis Rothebude 6 u. 12 U, Bm., 2 u. 3 U. Nm. 


u. 30 M. 
und 11 U. Um., 12 U. 30 N., 2 U. 
30 M., 3 U. 30 M., 5 u. 6 U. Nm. 


Gebr. Habermann. 


Deſtillation oder größeres 
chank-Geſchäft 
Bc en geſucht. Offerten unt. le 

94 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

Bei 4000 M Anzahl. wird in 
Danzig, Oliva oder 
Rl. Gartengrundſtück zu Rauf. gel, 
Adreſſen u. 4992 an die Exped. 
Bei der Expedition der dieſer Zeitung erbeten. 


folgende dose gcc: fine] Vollffänhige Einrichtung 


Bun Bil e 


iu verkaufen Melzergaiie 6. 


In Zoppot. 


Meine gut gebaute 
Villa, 
in guter Cage, worin ſich bequemel 5 
Minterwohnungen befinden, da- 
beiihöner Obſt- u. Gemüſegarten, 
3 paſſend für EE ai? 222 5 ) 
„Danziger Zeitung.“ an Preis lein Gut 
bei 7000 Ah Amal. e 
Gefl. Offerten unter 4963 an die 


find im Ganzen oder getheilt, nach. 
Käufers Wahl, verkäuflich in 


Pentkowitz bei Neuſtadt Pyr. ? 


a engl. Marke „Cen 

: Ce du 150 len Gi 

` aufen, Reflektanten 8 

M. Reflect. w. ihre Adr. unter 4975 in der Exped. dieſer 
Zeitung melden. 


Gebrauchtes Pianino 


500 leere Cigarrenkiſten zu Brauerei. 


1% nn mit g. 

Ein gut d lt, d. ſei , beim Ni ilitä 
al Bücher ſchrank been. Fal zucht em Die Si 
fferten unter Nr. 4936 an die an die Gr 
dition dieſer Zeitung erbet. 


Erbſen ohne Kandel, — Mühlen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer- ftark beſetzt 115 M per Tonne bezahlt. — 
Gent Gi zum Tranſti gelb abfallend 85 M per Tonne 
gehandelt. 

leeſaaten weiß 37, 42, 50 M, roth 28, 32, 34, 
36 M, Wundklee 30, 31 M per 50 Kilogr. va 
— Weizenkleie grobe 3,50 M, mittel 3,42½ M, 
feine 3,15, 3,20 M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Noggenkleie 3,55, 3,67½ M per 50 Nilogr. bez. — 
Spiritus feſt. Contingenlirter loco 57,50 M bez., 
nicht contingentirter loco 37,80 M bez., per März 
Mai 38,00 M bezahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 10. März. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
u. fuperfine Nr. 000 14,50 M. — Guperfine Nr. 00 
12.50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
11,40 M. — Superfine Nr. 0 10,40 M. — Mifchung 
Nr. O und 1 9,40 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 l. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 M. — Roggen ; 
Reie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Groupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M,. ordinär 


„50 AL. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 AL. Nr. 3 
9,50 AL. — Hafergrütze 14.00 M. ` 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 11. März. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 16, Ochſen 14, Kühe 15, Kälber 75, Hammel 40, 
Schweine 350 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 27 M, 2. Qual. 24 M, 3. Qual. 20—21 M, 
Ochſen 1. Qual. 26—28 M. 2. Qual. 24—25 M, 3. Qua“. 


Materialiſt, 


H ne Gehalt geg, 
fr. Stotion u. ſoviel fr. Zeit um 
d. Buchf ihr.-Curſus bei. j. können, 

Gehl. Offerten unter 4862 an 


Seit der Abgabe der Beitrittserklärung eingetretene Aender- die Expedition biet, Zeitung erb. 
ungen im Beſitzſtande wollen die Intereifenten perſönlich bei dem Empfehle gien Buffetier und 


Empfehle einen Buffetier und 
ü (4926 


anmelden. Für LA Usswaldt. 
I. Damm 15, paxterre. 
Eine rheiniſche Weinhandlung 
ſucht für den Vertrieb ihrer Marke 
gut eingeführte, tüchtige, ſolide 


Agenten. 


Gefl. Offe t. unter M. J. 50 an 
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


Gegen 
hohe Proviſion 
ſuche ich einen tüchtigen Ver⸗ 
känfer meines Conſumartikels 
bei den Eolonialmaarenhändlern, 
Refle t. bitte ich ihre Adreſſ. u. 
H. K. 6271 an Rudolf Moſſe, 
Hamburg einzureichen. 


Cigarrenfabrik ſucht für hier 
und die Provinz einen mit der 
Branche und größeren Kundſchaft 
vertrauten (4571 


Vertreter. 


Offerten unt. D. 6647 b on 
Haaſenſtein & Vogler, K.-G., 
Mannheim. 


So 


U. 30 N., 8 u 
„ 10 4. 30 M. 


finden Beſchäftigung bei (4910 


Filiale Canggarten 101. 
i IE TE 


Apothekereleve 
zum 1. April geſucht. 
P. Sprengel, 


Zoppot ein 


Wolfer: leb S 


Für eine hieſige gpotheke 
wird ein junger Mann aus 
guter Familie als Lehr- 
ling geſucht. Gute Aus- 
4 bildung zuseſichert. 

Meldungen unter 4860 E 
an die Exped. d. Zeitung E 


haupt.] erbeten. 


für mein 


erſte Verkäuferin 


it prima Zeugniſſen. 


wird ein in dieſer Branche 


(ut geweſener Mann 


Kusführl. offert, u. 4800 an die 
Eped. dieſer Zeitung erbeten. 


Tüchtige 
Verkäuferinnen 


zum ſoforligen Antritt bei 

hohem Gehalt geſucht 

L. Grzymisch, 
Berliner 


Damenmäntelfabrik, 
64 Langgaſſe 64. 


Brauerlehrling 


findet bei gediegener Ausbildung 
gegen monatliche Remuneration 
ufnahme in 


Gastheer, 


Hopf. 


e ſehr gut 
u ver- 


Keller, 


Zeie. prat.|die Exped. dieſer Zeitung erbet) 


Für ein feines Woll, 
Tricotagen- u. Strumpfw. 
Geſchäft am biet, Platze w. 
ein Sohn achtb, Eltern als 
Lehrling geſucht. Monatl. 
erg. Antr. a. 1, April er. 
Selbſtgeſchr. Off. unt. 4952 
ed. d, Ita, erb. 


eugn., 23 J. 
tener. 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


4. Serie grün. 


Doppel-Malzbier, Fl. 10 A. 
Putzigerbier, 


. Brüggemann, 
Cangenmarkt 1. 


Säin . 


Suche für echt Borzellan-,|Yılak 
. Glas- und Wirthſchaftsmagazin ber deren 
R. Friedland, en gros & en detail einen as 


Engeriften 
mit guten 3eugniffen. Meldung. eine 
zwiſchen 10— r. fi 
Louis Jacobn, Nohlenmarkt 34.|pemiethen. Näheres Jäſchken⸗ 


Ein junger Mann, 


gel. Materialiſt, ep, findet vom|U-Hauptitrahe 37a, . Wohnung, v. 
15. April reſp. 1. 2 
1. Derhäufer in der Cantine derjtihtung zu vermiethen. Näheres 
Unteroffizierihule Marienwerder. Jülchkenthalerweg. 17a, I r. 
R. Knüppel. 
Wirthinn., Kinderfr., perfecke 
göchinnen, Stubenm., Di 
Kinderm. w. immerfort geſucht. 
Prohl, Canggarten 115. Bf 


in junger Comtoixiſ, 
im Bebe d. Einj.-Sreiw.-Zeugn. Noggenpfubl 73, I. 
der in einem Getreide. Export. u. 
Commiſſions-Geſchäft feine Lehr- Wohnung, 

eit beendet hat, ſucht zum 1. Aprilſbeſteh. a. 5 Jimmern, reichlich. 


Stellung, 
. Okt. u. 4950 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Empf. v. ſof. Wirthinn., Kinderf., 


1 jehr neites Kindermädch CH Brodbänkengalle 44 (Junker- 


tüchtigen 


ut. ( 
Brohl, Canggarten 115. 


Porfeſſan- Empf. v. let, e. T. erf..Inipector, 


Suche 
Expedition dieſer Zeitung erbeten.] Glas- u. Wirthſchaftsmagalin eine 2 ung, Stellm., zugl. 


rr Em vz Kid 


Ein gut erhaliener modernerſin Langfuhr mit herrſchaftlichen[Louis Jacoby, Konlenmarkt 24. 
= ` Wohnungen und Garten, reizend 
für ſchlanke Figur zu verkaufen|gelegen, iſt zu verkaufen. { 

Adreſſen unter 4349 an die 
Expedition dieſer 3ta. erbeten. 


— — G | gie 2 

Bedeutendes Kaus in Schott⸗ für Hof und Comtoir geſucht. 
land ſucht Käufer (Fabrikanten, 
. v ares iner ere 

Nein in beiter Lage befindliches] Pech, Ereoſotöl, Maſchinensleꝛc. 
d Gustav 
Raboijen 103, Hamburg. 


ses 130 Fernfeile Cünmer) 


oh. Grobſch 
Brohl, Canggarten 115. 
Für ein hiefiges Noblengeihäftlyje feine Küche ründlich veriteht, 

h ohne Aufenmirtbfchaft, empfiehlt | in E 


J. Dau, 
Heilige Geiſtgaſſe 36. 


Gute Wohnungen 
in Zoppot 


von 4-5 Zimmern billig auf der]|dalelbit 
Wilhelmſtraße ge pm. 30 SC Hundegaffe 37 im 
Barkſtraße, Bella Bilta II. 


große Laden 


1 
Gr. Wollwebergaſſe 1 Beiihtieun 
iſt per 1. April 1897 zu vermieth.|Räberes_da 
äheres Hundegaſie 
Adebargaſſe 3, ihrägeüber der ` 
Auhbrüce, 1 in der 2. Etage, ſind die Barterre-Räumlichheit 
im neuerbauten Haufe, eine Woh- iu vermiethen. Näheres daſelb 
nung u 3 ei Br eine Treppe im Bureau. 
i 7 a DI e l 
Kelter. td und Zrochendach| par Gaden Cangebr., am Brob- 
und -Boden, per fofort m verm.|Brodbänkengaife 22, I, links. 
Fleiſcherg. 67,1, ifte. eleg.möbl.| —_— 


$ derz. v. 1. April zu verm. Dot, 
venommirter |. Ki mel. . 


(4920) Get, Offerten u. Nr. 4989 an Brodbänkengaſſe 3612 


iſt ein Lagerkeller, der ſeit vielen 
Jahren als Weinkeller benutzt 


EEE b 
Lehrlings⸗Geſuch. in Serge. . 24936 


We Zi 


23 M. % Qual, 18-19 M. Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. — AI, 3. Qual. 21—23 M, 4. Qual, 1 

A, 5. Qual, 15—16 M. Kälber 1. Qual, 35 

2. Qual. 32 M, 3. Qual. 28—30 M, % Qual, — . 
5. Qual. — M. Schafe 1. Qual. 25 M, 2. Qual. 
22 M, 3. Qual, — M. Schweine 1. Qual, 38 M. 
2. Qual. 35—36 M, 3. Qual. 33—3 M. Geſchäfts⸗ 


gang: lebhaft. 
Schiffsliſte. 
Xeufahrwaſſer, 10. März. Wind: Sd. 

Angekommen: Minna (ED). Schindler, Newcaſtle, 
Kohlen. — Mount Park (S.), Jonas, Helſingör, 
leer. — Rudolf (SD.), Hildebrandt, Stolpmünde, leer, 

Geſegelt: Ernſt (SD.), Hane. Hamburg, Güter. — 
Vendfyſſel (SD.), Sörenſen, Hamburg (via Kopen 
hagen), Getreide und Güter. 

11. März. Wind: Sd. 
Geſegelt: Orpheus (S.), Beiſe, Stettin, Güter, 
Im Knkommen: 1 Schraubendampfer. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig, 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Anfang 7 Uhr, 


Direction: Heinrich Rose. 


Zreitag, den 12. März 1897. 
116. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Lie Rtiſe durch Berlin in 30 Stunden. 


Geſangspoſſe in 3 Akten (6 Bildern) von Galingr6, 


Muſik von G. Lehnhardt. 


Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Franz Götze. 


Erſtes Bild: „Im Rathhauskeller. — Zweites Bild: 

Zoologiſchen Garten““ — Drittes Bild: „Im Bäss 
Diertes Bild: 
„Im Panoptieum““. — Sechſtes Bild: „Ruf dem Corps de 


„„Im Theatre American, — Fünftes Bild: 
Ballet-Balle bei Kroll“. 


Im H Bild: „Großes Geſangsduett⸗“, vorgetragen vom 


Ella Grüner und Max Kirſchner. 


Im 6. Bild: „Danse de Changement‘, arrangirt 
von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, ausgeführt 
Eine erſte ſüddeutſcheſ von derſelben, Anna Bartel, 


Selma Paſtöwski und dem 
Corps de Ballet. 


2] 2 det. wl Zimmer 


Fl. 25 3, alles 


ohne jeglichen Zuſatz, empfiehltſu. Empfangszimmer zum 1. April 
J. Paczoski, Poggenpfuhl 92. 48160 Nai zu vermiethen 
e HE 


d Vu 


Ketterhagergaſſe 2. i 


Johannisthal 50 (Gert BR 
Be, 


dE? 


. 


ID 


. Zwei Zimmer, Kabinet, A 
Keller, Boden, zu miethen geſu 


Langgarte 
oder deren Nähe, we > 


Offerten unter 4978 an d — 
bsi edler diger eng. erbeten 
Langfuhr, Hauptſtaße 37a, iſt 

ohn. von 6 Zimmern ver- 
ſetzungshalber für 1000 M zu 


thalerweg Co I. H. Johannze 
e alchkenthalerm, I 


Mai Stell. als|2—6 Stub. mit a, ohne Labenein- 


Zi, auptſtraße ha, 


‚4 3imm,, Bade,, Ge- 
— Gart,, Der., a. W. groß. 
4 2 25 are. 2 ie h 

D „. v. N. dur rn. 
Krauſe, Cangfuhr 95 ab 5400 


ienſt- u. 


Eine herrſchaftſiche 


Zubehör vom 1. April a. zu ver⸗ 
mieth. Beſichti 11— 1 
Vorſt. a Tr SR 


Ulbott Herrin. Wohn, 6—7 3. 
1. Apr. zu verm. Näh. 3. Glück 


Geſchifts⸗oca 


eventl. mit Wohnung, 


Hofm., einen 
m., vh. u. un pb, Kutſch. 


TE 
e Landwirthin, w. 


Ber, 
zu vermiethen. (4965 
Canggaſſa 48 


iſt die Gaal-Gtaae, 2 ar. Zimm., 
Entr., Küche u. Zub., ev. auch als 
Geſchäfts-Cok., zu verm. Näher. 
von 11 bis d Uhr oder 
aden. 


Hundegaſſe 101 


Der 


Nr. 25, . 


Hundegaſſe 92 


bänkenth. gel., J. 1. April zu verm. 


Hopfengaſſe 95, 


v. gl. zu vemr. Na 


Etage, 


D 
beitehend aus 3 Zimmern, 
Mädchenſt., Entree, Küche 
u. Nebengelaß, für M. 700 
per 1. April D beziehen. 
Hermann Guttmann, 
Langgaſſe 70, 


„Danziger Courier“ 


verlag von H. L. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 12. März 1897. 


Der Kartoffelanbau. 


LW. Hinſichtlich des Anbaues der Kartoffel iſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die fremdländiſchen Arten ſehr empfindlich gegen 
unfre klimatiſchen und Bodenverhältniſſe und ganz beſonders wenig 
widerſtandsfähig gegen den Kartoffelpilz ſind. Bezüglich des letzteren 
und ſeiner Beziehung zu manchen ſchlechten Kartoffelarten ſei daran 
erinnert, daß der erſte Angriff des Pilzes auf das Kartoffelblatt er⸗ 
folgt, die Knolle dagegen erſt ſpäter von den durch Regen vom 
Blatte abgewaſchenen Pilzsporen infiziert wird. In trockenen Jahren 
kommt der Pilz, deſſen Element wie bei allen Pilzen Feuchtigkeit 
iſt, nicht zur Entwickelung. Für naſſe Jahre iſt es dagegen von 
außerordentlicher Bedeutung, Kartoffelſorten anzubauen, die möglichſt 
unempfindlich gegen den Pilz ſind. 

Da nun die Kartoffel, wie oben erwähnt, ſehr empfindlich gegen 
lokale Verhältniſſe iſt, ſollte ſich an jedem Orte ein Landwirt finden, 
welcher bereit wäre, eine kleine Anzahl der beſtempfohlenen, beſonders 
einheimiſcher Kartoffelzuchtungen im vergleichenden Anbau, in feld⸗ 
mäßiger Kultur auf ihren Wert zu prüfen. Es werden ja immer 
noch große Flächen mit den alten abgebauten Varietäten beſtellt, 
was großen Schaden jährlich verurſacht. 

Wo die Kartoffeln nicht zur Erkrankung neigen, iſt zur Düngung 
derſelben Stallmiſt ſehr geeignet, für Kali und Phosphorſäure zeigen 
die Kartoffeln ein geringes Düngerbedürfnis. Eine Zufuhr dieſer 
Nährſtoffe wird ſich daher ſeltener bezahlt machen. Immerhin kann 
jedoch unter gewiſſen Verhältniſſen auch eine Phosphorſäure⸗ oder 
Kalidüngung von Vorteil ſein, doch wird in dieſem Falle das 
Kali zur Vorfrucht gegeben, da eine direkte Verwendung desſelben 


den Stärkegehalt der Kartoffeln herabdrückt. Als Kunſtdünger kommt 


dagegen in erſter Reihe der Chiliſalpeter in Betracht, welcher von 
den Kartoffeln außerordentlich gut verwertet wird und deshalb trotz 
des hohen Preiſes meiſt mit Vorteil Verwendung findet. Im Mittel 
giebt man von dieſem Kunſtdünger 150 — 200 Kilo pro Hektar, da 
ſich ſtärkere Düngungen- wohl nur ausnahmsweiſe lohnen. 

Selbſtverſtändlich iſt die Stickſtoffgabe vom Düngungszuſtande 
des Bodens, der Fruchtfolge 2c. cen und kann nur mit Rückſicht 
auf dieſe Faktoren feſtgeſetzt werden. Man ſtreut den Salpeter breit⸗ 
würfig, und zwar auf ſchweren Böden ſchon zur Zeit der Beſtellung 
des Ackers, auf leichteren Böden hingegen zur Einſaat (Legen der 
Kartoffeln), event. hier auch in zwei Buden, wovon die zweite 
bis zur erſten Hacke aufgeſpart wird. a 

1 dürften die Reſultate der Anbauverſuche von Schirmer 
in Neuhaus bei Delitzſch ſein. Derſelbe erntete auf ſeinen Verſuchs⸗ 
feldern, Boden 6. Klaſſe; pro Ar: nach gem. Platterbſe 209 Kilo 
Knollen (10½ facher Ertrag), nach weißen, blauen und gelben Lupinen 
im Gemenge 191 Kilo (9½ fach), nach Senf, Oelrettig, Buchweizen 
und Winterrübſen im Gemenge 185 Kilo (9'/, fach), nach Seradellg 
176 Kilo (8%/, fach), nach Schwedenklee 173 Kilo (8⅜ fach), nach 
ſpaniſcher Platterbſe 172 Kilo (8 fach), nach Hopfenklee 154 Kilo 
(7é fach), nach ungedüngt 142 Kilo (7½ fach). 

Auf leichten Böden hat ſich bekanntlich Grundüngung ſehr bewährt. 


Der Frühling naht! 
Eine Gartenbetrachtung von J. C. Schmidt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 
Doch warte nur ein Weilchen! 
Der Frühling kommt, der Himmel lacht, 
Bald ſteht die Welt in Veilchen. 

8. Länger und kräftiger von Tag zu Tag beginnen die Strahlen 
der Sonne die Erde zu umſchmeicheln. Hart iſt der Kampf zwiſchen 
Schnee und Sonnenſchein, zwiſchen Winterfroſt und Lenzeswärme, 
aber dem Frühling bleibt der Sieg. Blumen und Blüten melden 
es, Märzveilchen und Maßliebchen, Anemonen und Seidelbaſt, alle 
die erſten Frühlingsblumen verkündigen den baldigen Friedensſchluß. 

15 Garten u es Geſchäfte der mannigfaltigſten Art. Darum 
friſch hinein in den März, in den Monat des nahenden Frühlings. 

Die Strauchgruppen werden, wo es noch nicht eden iſt, 
7 Der Raſen wird derart abgeharkt, daß die feineren 

eile des aufgebrachten Düngers liegen bleiben, während die 
gröberen heruntergenommen werden. 

Im Gemüſegarten bringen wir auf den Spargelbeeten die im 
Winter herabgenommene Erde wieder hügelförmig über die Pflanzen, 
damit wir bald lange Pfeifen ernten können. 

Die in den Käften überwinterten Kohle und Blumenkohlpflanzen 


ſpüren jetzt auch ſchon die höher ſteigende Sonne. Damit die 
Pflanzen nicht zu lang werden, lüfte man an warmen Tagen und 
gieße auch mitunter. 

Im März beginnt auch das Pflanzen von Obſtbäumen. Auf 
die Anlage von Spalierobſt wird noch viel zu wenig Wert gelegt. 
Die beliebte Redensart: „Das Geld liegt auf der Straße“ kann 
man mit größerer Berechtigung abändern in: „Das Geld klebt an 
den Wänden.“ Es iſt thatſächlich erſtaunlich, welch unerwartet hohe 
Erträge auch nur eine mit Obſt bepflanzte Hauswand faſt Jahr 
für Jahr liefert. Das Obſt wird auch viel ſchöner, größer und 
wertvoller als an freiſtehenden Bäumen und die Beſchäftigung mit 
dieſen Spalieren iſt eine angenehme und intereſſante. 

Für Aepfel⸗Spaliere wähle man nordöſtlich, öſtlich und ſüd⸗ 
öſtlich gelegene Wände, Birnen wollen eine Lage nach Südoſten, 
Süden und Südweſten. Selbſt die Nordſeiten kann man mit Obſt 
ausnutzen und zwar durch Anpflanzung von Glaskirſchen und Halb⸗ 
weichſeln, insbeſondere der großen langen Lotkirſche (Schatten⸗ 
morelle). Am meiſten Wärme bedürfen dagegen Aprikoſen und 
Pfirſiche, die den Ausguck nach Süden beanſpruchen. 

Namentlich auf dem Lande follte man die Spalierobſt⸗Kultur 
mehr betreiben. Ein kleiner Ort hat 50 Gehöfte; an den ii 
wänden jedes Gehöftes finden 10 Spalierbäume Platz; jeder Baum 
giebt einen durchſchnittlichen jährlichen Reinertrag von 2 Mark. 
Es wird alſo in dieſem einen Orte auf ſonſt unbenutztem Raum 
ein jährlicher Nutzen von 1000 Mark erzielt, und der ganze Ort 
macht einen freundlichen, lieblichen Eindruck. Wollten wir überall 
in Deutſchland unſre leerſtehenden, kahlen Wände ſchmücken, ſo 
würden viele Millionen Mark erworben, während wir dieſe jetzt 
für feines Tafelobſt dem Auslande gönnen. 

Im Zimmer bereitet jetzt die Ausübung der natürlichen 
Pflanzenvermehrung, die Ausſaat, viel Vergnügen. Neben feinen 
Sommerblumen ſäet man im Zimmer vorzugsweiſe Topfgewächſe. 
Die beſte Zeit der Zimmerſaaten iſt der März. Wir richten uns 
am zweckmäßigſten für jede Samenſorte einen Topf von etwa 
10 Gm, oberer Weite her, geben ihm eine gute Scherbenunterlage, 
9 55 ihn ec bis 3 Ctm. unter dem Rand mit geſiebter, 
andiger Haideerde und drücken dieſe mit einem runden Bretichen 
mäßig an. Die Samen werden gleichmäßig ausgeſtreut, aber keines. 
wegs ſo dicht, daß ſie ſich gegenſeitig berühren. Ganz feine Samen 
bedeckt man gar nicht mit Erde, die übrigen aber je nach ihrer 
Größe mit einer dünneren oder ſtärkeren Lage. Iſt die Erddecke 
mit einem glatten Brettchen mäßig angedrückt, ſo werden die Saat⸗ 
gefäße mit einer feinen Brauſe vorſichtig angegoſſen, dann mit 
einer Glastafel bedeckt und an das Fenſter einer warmen Stube 
geſtellt. Bei Sonnenſchein legt man bis zu erfolgter Keimung auf 
jede Glastafel ein Zeitungsblatt. Die Glastafeln ſind täglich ab⸗ 
zunehmen und trocken abzuwiſchen. Die Erde in den Töpfen wird 
gleichmäßig feucht gehalten. Die Blumenſämereien keimen in 
längſtens 2 bis 3 Wochen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


3 geld und Wieſenbau. 


St. Die Frühjahrsarbeiten auf dem Felde beginnen erſt, nachdem 
der Boden genügend abgetrocknet iſt und ſich nicht mehr verſchmiert. 
Wer vor Winter — wie es ſein ſollte — den Acker in rauhe 17 

elegt hat, wird denſelben im Frühjahr nur abeggen. (Der ſchein⸗ 
E Widerſpruch, daß man den im Herbſt feuchten Acker zu jener 
eit pflügen ſoll, wird dadurch aufgeklärt, daß bei dem in rauher 
Së liegenden Boden der Winterfroſt eine Lockerun Lag ce 
wie fie mit Werkzeugen kaum zu bewirken ift.) Durch das gen 
erhält der Boden eine lockere Schicht auf der Oberfläche, die das 
Aufſteigen des Waſſers aus der Tiefe unterbricht und fo das Aus⸗ 
trocknen des Ackers verzögert. Das Eggen bewirkt ferner die Ver⸗ 
nichtung der bereits aufgegangenen und befördert die Keimung der 
im Boden noch unthätig liegenden Unkrautſamen. Endlich wird 
durch das Eggen eine Ebene des Ackers erzielt. Soll der Boden 
tiefer gelockert werden, als es mit der Sage möglich ift, fo bedient 
man 1 im Frühjahr des Exſtirpators oder Grubbers. Er lockert 
den Boden nur fo weit, als es zur Unterbringung des Samens 
nötig iſt, während der gewöhnliche a auch bei der feichteften 
Einstellung eine tiefere Schicht wendet und deshalb zur Anwendung 
des letzteren der Boden ſtärker abgetrocknet ſein muß. Außerdem 


euchtigkeit verloren. Die Wahl der Walze hängt ab von der Be⸗ 
chaffenheit und namentlich dem Feuchtigkeitsgrade des Bodens und 
er Samengröße. Im Thonboden, wo die einzelnen Erdteilchen 
feſter auf einander lagern und der die Feuchtigkeit ohnehin in ge⸗ 
nügendem Maße enthält, iſt eine leichte Walze zu nehmen, während 
beim Sandboden, bei welchem die einzelnen Körner mehr loſe auf⸗ 
liegen, die obere Feuchtigkeit leicht verdunſtet und die aus den 
tieferen Schichten ſehr langſam aufſteigt, eine ſchwere re zu 
nehmen iſt. 5 ſeichter und trockener ferner der Same zu liegen 
kommt, deſto ſchwerer muß die Walze ſein und gilt dies namentlich 
für kleine Samen, die nur eine ſchwache Bedeckung vertragen und 
ohne gehöriges Anwalzen in der oberen, zumeiſt trockenen Schicht, 
die zur Keimung nötige Waſſermenge Si: aufnehmen könnten. 
Bewährt hat ſich auch die Anwendung der Cambridgewalze, welche 
letztere mit ihren gezackten und gekerbten Ringen eine rauhe Ober⸗ 
äche zurückläßt und ſo ein Verſchlammen und Verkruſten des 
ckers möglichſt verhindert. Von großer Bedeutung für die Fähig⸗ 
keit, el locker zu halten oder leicht lockern zu laſſen, ift der Hümus⸗ 
Fa es Bodens. Es ſind Verſuche gemacht, ohne Zufuhr von 
talldünger, alſo von Humus, einen thonhaltigen Boden nur durch 
künſtlichen Dünger auf der Höhe ſeiner Ertragsfähigkeit zu halten. 
Durch ſehr ſtarke Gaben iſt das 11 zuͤnächſt gelungen, die 
Bearbeitung des urſprünglich milden Bodens iſt aber immer 
ſchwieriger geworden, weil die lockernde Kraft des Humus, der all⸗ 
mählich verzehrt wurde, fehlte. Zuletzt hat man zu ſehr ſtarken 
Gaben von Aetzkalk gegriffen und dadurch wieder die Lockerung er⸗ 
zielt. Man ſieht hieraus, daß ohne e par: auf die Dauer 
eine gedeihliche Bodenbeſtellung unmöglich iſt. Viehloſe Wirtſchaften 
werden deshalb auch ohne ſtarke Gründüngung, welche den Humus 
erſetzt, nicht beſtehen können. 


St. Mänſefraß. Die Winterſaaten haben in manchen Gegenden 
erheblichen Schaden gelitten durch Mäuſefraß. Wo das Umackern 
ſolcher Saaten ſich vermeiden läßt, hilft man denſelben am beſten 
durch eine Kopfdüngung mit Chiliſalpeter auf und zwar giebt man 
dieſelbe, ſobald im Früßahr die Vegetation wieder beginnt. Schon 
ein Quantum von 100 Ko. pro Hektar dürfte genügen, um die be⸗ 
ſchädigten Saaten zu einem lebhaften Wachstum und einer kräftigen 
eet anzuregen. Wo die Mäuſe größere Stellen vollſtändig 
kahl gefreſſen haben, dort hilft et auch Chiliſalpeter nicht. 
Iſt aber das ſtehengebliebene Getreide genügend dicht, ſo will man 
den gt Acker gewöhnlich nicht 5 umpflügen. n ſolchem 


E durch das Pflügen ein großer Teil der wertvollen Winter⸗ 


Falle hilft man ſich zuweilen dadurch, daß man die kahlen Stellen 
mit Sommergetreide beſtellt. Trotzdem ja eigentlich letzteres viel 
ſpäter reift als das Wintergetreide, hat nian doch die Beobachtung 
emacht, daß bei derartigen Miſchſaaten die verſchiedenen Pflanzen 
hinsichtlich der Reife ſich aneinander anpaſſen, ſo daß man noch 
eine leidliche Getreide- und namentlich eine reifere Strohernte er⸗ 
warten kann. Das Unterbringen des Sommerkorns geſchieht bei 
kleineren Flecken durch Unterhacken, auf größeren Flächen mittels der 
Egge und nachherigem Anwalzen mit einer ſchweren Walze. War 
das Korn gedrillt und erſcheint das ganze Feld WE fo kann 
unter Umſtänden auch das Sommerkorn nachgedrillt werden. Je 
üher das Sommerkorn in das Winterkorn eingeſäet werden kann, 
eſto günſtiger iſt der Erfolg. 

LW. Verſauerung des Bodens. Wenn auf einer Wieſe die Zon. 
ſauren Gräſer überwiegen, ſo iſt das immer ein Zeichen der ſtarken 
Verſauerung des Bodens. Dieſer Bodenverſauerung, deren Be⸗ 
ſeitigung als die erſte Bedingung für das Fortkommen ſüßer Gräſer 
betrachtet werden muß, kann man in doppelter Weiſe entgegentreten: 
Entweder indem man durch die Anlage einer N für eine 
entſprechende Senkung des Gee kei ſorgt und hierdurch 
gleichzeitig eine Durchlüftung des Bodens herbeiführt, oder indem 
man dort, wo ſich eine vollkommene Drainage als zu koſtſpielig 
erweiſt, einige Waſſerabzugsgräben herſtellt und die Abſtumpfung 
der Säure dadurch bewerkſelligt, daß man auf die Weiſe eine ge⸗ 
nügende Menge von gebranntem Kalk aufbringt. Die aufzubringende 
Kalkmenge richtet ſich nach dem Grade der Verſauerung und läßt 
ſich auf chemiſchem Wege ziemlich genau feſtſtellen. Der praktiſche 
Landwirt beſitzt aber in der Regel kein chemiſches Laboratorium 
und zieht deshalb und zwar nicht mit Unrecht die Erfahrungen 
andrer Landwirte zu Rate. Thut er dies, ſo wird er ſicherlich nicht 
fehlen, wenn er pro Hektar eine Kalkmenge von 150—200 Doppel⸗ 
centner anwendet. 


LW. Beim Miſchen künſtlicher Dünger beachte man, daß Thomas⸗ 
mehl oder Superphosphat ſowohl mit Kainit als mit Chiligalpeter 
emiſcht werden dürfen, dagegen darf man Thomasmehl oder ge⸗ 
Neuen Kalk nicht mit Superphosphat und nicht mit Ammoniak⸗ 
ſalzen miſchen. Wenn man die verſchiedenen Dünger, z. B. Super⸗ 
phosphat, Kainit, Chiliſalpeter und Thomasmehl einzeln bezieht und 
die Miſchungen ſelbſt darſtellt, ſo koſten ſie ganz erheblich weniger, 
als wenn man fie ſchon gemiſcht als Kaliſuperphosphat, Salpeter- 
phosphat u. ſ. w. kommen läßt. Beim Miſchen der Dünger mit 
Erde vor ihrer Verwendung findet eine beſſere Verteilung auf dem 
ne ftatt. Die Erde verhindert ferner das Zuſammenballen des 

ungers, wenn derſelbe z. B. in Löcher fällt oder wenn bei breit⸗ 
würfigem Ausſtreuen an einzelne Stellen größere Mengen Kunſt⸗ 
dünger gelangen. Endlich wird durch Miſchen mit Erde bei Thomas⸗ 


wenn man ſeine Sämereien von Samenhan 


mehl, Oelkuchenmehl und andern pulverförmigen Düngern das 
läſtige Stäuben verhindert. 3 
LW. wel daf von Sämereien. Mit der Herrſchaft des Winters 
eht es nun allmählich zu Ende, auch wenn er noch ſo viel 
täuben ſollte. Es iſt deshalb Zeit, ernſtlich an die Vorbereitungen 
ür die Gartenbeſtellung zu denken. Dazu gehören namentlich auch 
ie Beſchaffung der nötigen Sämereien und die Ausſaat ins Miſt⸗ 
beet, falls man dieſe für einen ordentlichen Gemüſegarten durchaus 
notwendige Einrichtung beſitzt. Es erſcheint eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß man nur die allerbeſten Samen kauft bezw. gleiches 
Pflanzenmaterial verwendet. Am beſten Be man ſich deshalb, 
lungen, welche einen 
gu Ruf genießen, direkt kauft. In kleinen Geſchäften, welche 
ie Sämereien vielleicht nebenher führen, wird man — von Aus⸗ 
nahmen abgeſehen — ſelten gut bedient, da ſolche Händler in der 
Regel — Fachmänner ſind und deshalb auch nicht für Sorten⸗ 
echtheit, Keimfä igkeit ꝛc. garantieren können. Sog billige Säme⸗ 
reien zu kaufen iſt gewöhnlich nicht vorteilhaft. Die Arten und 
die Sorten SE Gemüſe, welchen man beim Anbau den Bor» 
zug geben muß, richten ſich ganz nach dem Geſchmack, und wenn 
man zum Verkauf Gemüſe baut, nach dem Verlangen der Abnehmer 
auf den Märkten. Neueinführungen verbeſſerter Gemüſeſorten ſollte 
man immer nur allmählich vornehmen. Bewährt ſich dann die 
Pflanze in der betreffenden Gegend, ſo kann ihr Anbau für den 
Verkauf unter Umſtänden ſehr lohnend werden. 0 


Obſtbau und Garkenpflege. 


St. Beim Bezug von Obſtbäumen erhält man die letzteren zu⸗ 
weilen deshalb in ſchlechtem Zuſtande, weil die Verpackung durchaus 
unzweckmäßig iſt. Die Verpackung in Stroh iſt nur inſoweit zu 
empfehlen, als das Stroh die äußere Umhüllung bildet. Für die 
Verpackung der Wurzeln aber iſt Stroh das am wenigſten geeignete 
Material, da es zu hart iſt und ſich den Wurzeln nicht anſchmiegt. 
Iſt es feucht, ſo trocknet es zu ſchnell aus, iſt es aber trocken, ſo 
ſaugt es die Feuchtigkeit der Wurzeln auf und wirkt alſo gradezu 
ſchädlich. Weil ſich aber das Stroh den Wurzeln nicht anſchmiegt, 
ſo ſind Obſtbäume, deren Wurzeln einmal in der Strohumhüllung 
gefroren ſind, gewöhnlich auch erfroren, d. h. unbrauchbar. Da nur 
die Faſerwurzeln die Fähigkeit haben, Nahrung aus der Erde auf⸗ 
unehmen und da Los? isch verpflanzte Baum ert wieder ſolche 
ie Würzelchen bilden muß, bevor er weiter wachſen kann, fo (mt 
es nötig, zum Verpacken ein Material zu verwenden, welches auf 
dem Transport die Erde möglichſt erſetzt. Dieſes Material iſt das 
Moos. Wo dieſes Material richtig zum Einpacken der Wurzeln ver⸗ 
wendet wird, da können Bäume ſelbſt mehrere Wochen auf dem 
Transport zubringen, ohne daß ſie leiden. Gefriert eine ſolche 
Sendung unterwegs, ſo laſſe man die Ballen nur ruhig auftauen, 
die Wurzeln werden nicht leiden, denn das Moos zieht den Froſt 
langſam ans, ähnlich wie die Erde. Gebunden werden die Ballen 
1 5 mit Weiden und für Sendungen auf kleine Strecken eignen 
dich ſolche auch ganz gut. Dauert die Reiſe aber länger, ſo verſagt 

ieſe Verpackung ſehr oft. Beim Umladen u. ſ. w. werden die Ballen 
gewöhnlich an den Weidenbändern gefaßt und dabei eins nach dem 
andern abgeriſſen. Bei ſolchen Sendungen ſollten deshalb immer 
an Stelle der Weiden Stricke treten. 

St. Im März beginnt man mit dem Pfropfen der Obſtbäume und 
ad werden Kirſchbäume Anfang März veredelt, dann Pflaumen, 
päter Birnen. Für dieſe und für Aepfel iſt auch im April noch 

eit. Aprikoſen und Pfirſiche werden nur okuliert im Sommer. 

ind von auswärts bezogene Edelreiſer vertrocknet angekommen, ſo 
kann man dieſelben durch Einlegen in feuchte Erde wieder friſch 
machen, wie aus folgendem intereſſanten Verſuch hervorgeht. Ganz 
verſchrumpfte trockene und wie dürres Holz klappernde Reiſer, die 
keine Spur von Saft und Leben mehr zeigten, wurden am 5. April 
in gute, ſchwarze, feuchte, im Vorjahr gedüngte Erde vergraben. 
Nach vier Tagen waren fie noch ebenſo trocken. Am 23. April war 
in 13 Sorten wieder ſoviel Leben, daß ſie ſogleich gepfropft werden 
konnten; einige weitere zeigten Hoffnung zur rholung, andre 
waren noch gang tot. Am 30. April hatten ſich wieder ſechs Sorten 
ia am 4. Mat ſechs und am 10. Mai die letzten drei, welche 
alſo 35 Tage zur völligen n bedurft hatten. 

LW. Im Gemüſegarten können jetzt allmählich, falls der Boden 
genügend abgetrocknet iſt, die Frühjahrsarbeiten beginnen. Zunächſt 
wird bei trockenem Wetter . Land gegraben, welches zuerſt 
beſäet und bepflanzt werden ſoll. Mohrrüben Karotten), frühe 
Erbſen, Zwiebeln, Kopfſalat, Schwarzwurzeln, Dill, Beterfilie werden 
möglichſt noch in der erſten Hälfte des Monats geſäet. In der 
weiten Hälfte außer dieſen Radies, Rettig, ſpäter Erbſen; wenn 
ein Miſtbeet zur Pflanzenzucht vorhanden iſt, auch Lauch, Kohl⸗ 
rabi, Rotkohl und andre frühe Kohlarten, Sellerie, dieſe alle ver⸗ 
tragen anhaltend kühle Witterung, auch leichten Froſt. Die 
Stauden von Schnittlauch Rhabarber ze. können ausgegraben, ge⸗ 
teilt und verpflanzt werden. Die Spargelreihen in den tragbaren 
Anlagen werden angehäufelt, Neuanlagen von Spargel vorbereitet, 
rigolt, gedüngt, flache Gräben gemacht. Das Pflanzen des Spargels 
ſelbſt kann bis Anfang April verſchoben werden, aber gute einjährige 
Pflanzen find rechtzeitig zu beſchaffen. e 

LW. Wer im Beſitz eines Miſtbeets ift, kann KH die frühen 
Kohlarten in dasſelbe einſaen. Bis zum Aufgehen hält man die 


Beete mit Fenſtern bedeckt, dunkel und gleichmäßig feucht. Sobald 
der Same aufgeht, muß man fleißig lüften, indem man bei kalter 
Witterung die Fenſter niedriger, bei warmer höher ſtellt und in 
letzterem Falle auch während der Mittagsſtunden ganz abnimmt. 
Bei fortſchreitender Entwickelung und warmer Witterung lüftet man 
auch während der Nacht etwas. Man CH die Beete vom Unkraut 
rein und verdünnt etwa zu dicht ſtehende Pflänzchen, ſobald die 
erſten Blätter ſich berühren. Wird die Erde trocken, ſo überbrauſt 
man durchdringend mit erwärmtem Waſſer. Wachſen die Pflänzchen 
im ke; der Jahreszeit heran, jo gewöhnt man dieſelben 
durch ſtärkeres Lüften oder Abnehmen der Fenſter, bei warmer 
Witterung auch während der Nacht, an die freie Luft, um fie ab- 
ed Man erhält fo Ende April oder Anfang Mai kräftige 
anze 


n. 

LW. Die Stachelbeeren und Johannisbeeren müſſen im März 
beſchnitten, die unbrauchbaren, alten, bemooſten Zweige und die 
Waſſerreiſer entfernt werden, die jüngſten Zweige ſind um ein Drittel 
ihrer Länge zu kürzen. Dieſe Arbeit iſt zu beſorgen, noch bevor 
die Knoſpen die erſten grünen Spitzchen zeigen. An den Himbeeren 
werden die Tragruten, von denen man jeder Pflanze 5—6 läßt, 
entweder D nicht oder nur ganz mäßig gekürzt, da gerade aus den 
oberſten Knoſpen die beſten Früchte dees Hauptſache 
aber iſt, daß den Himberſträuchern im Sommer nach der Ernte die 
alten Tragruten genommen und daß die jungen nachgewachſenen 
1 e werden, daß nur die kräftigſten und beſten ſtehen 

eiben. 

LW. Wer Pfirſich⸗ und Aprikoſenſpaliere hat, vergeſſe nicht, 
daß der Monat März eine Reihe ſonniger und verhältnismäßig 
warmer Tage zu bringen pflegt, daß vor dieſem ſchönen Sonnen⸗ 


ſchein jene Spaliere geſchützt ſein müſſen, damit ſie nicht zu früh i 


ins Treiben kommen, denn kalte Nächte, Nachtfröſte würden ihnen 
dann ſehr ſchädlich werden. Vorgehängte Tücher, Bretter, Stroh, 
Tannenreis und dergleichen erfuͤllen genannten Zweck. Auch die 
Stänime find jetzt ebenſo wie im heißen Sommer zu beſchaffen, 
damit nicht durch Zellenzerreißung ein Harzfluß eintrete. Um auch 
zu verhüten, daß der Boden ſich nicht uͤbermäßig und vorzeitig er⸗ 
wärme, bedecke man denſelben mit einer Laubjchicht, oder mit 
b verrottetem Miſt, zu gleicher Zeit auch eine Düngung für 
ie Bäume. 


LW. Weißdorn, eine lebende Hecke. Wenn die Einzäunung von 
Grundſtücken heutzutage vielfach mit Staketen, Bretter- oder Draht⸗ 
zäunen erfolgt, ſo iſt dies nicht allein im höchſten Grade unſchön, 
ſondern auf die Dauer auch teuer. f 
Weißdorn, iſt nicht nur viel ſchöner, ſondern hält auch, wenn ſie 

ut angelegt und gut gehalten wird, ein Menſchenalter vor. Dazu 
ommt aber noch, daß lebende Hecken den nützlichen Vögeln will⸗ 
kommene Niſtplätze bieten, was umſomehr zu beachten iſt, als man 
gegenwärtig vielerorts bemüht iſt, Gebüſch und Geſtrüpp, hohle 
Aeſte und Bäume zu entfernen. Bevor man Weißdorn anpflanzt, 
rigole man einen Streifen Land von 50 Gm. Breite jo lang, wie 
die Hecke werden ſoll; auch bringe man unter den oberſten ii 
Erde eine Lage verrotteten Dünger, damit im dritten Jahre na 
der Auen zen die Hecke fertig iſt. Ein Abſtand der Pflanzen von 
15 Ctm. iſt der richtige; die Pflanzen werden angetreten, wenn 
nötig, angegoſſen und den erſten Sommer rein von Unkraut ge⸗ 
halten. Im folgenden Frühjahr, Monat März oder Anfang April, 
ſchneidet man ſämtliche Pflanzen etwa eine Hand hoch über der 
Erde ab. Während des Sommers wird der Weißdorn, wenn er 
ut von Unkraut rein gehalten wird und nach Johanni bei an⸗ 
Les Regenwetter einen Dungguß bekommt, meterlange Schoſſe 
treiben. Wenn der Trieb Re iſt, hat man weiter nichts zu 
thun, als die glatten Schoſſe kreuzweiſe und recht regelmäßig durch⸗ 
einander zu flechten. Wenn man übrigens den lebenden Hecken 
den Vorwurf der mangelnden Sicherheit macht, ſo ſei noch bemerkt, 
daß man die Hecke ſehr gut mit einer Drahtgewebe⸗Umzäunung 
verbinden kann. Weißdorn nahe am Wege iſt deshalb bedenklich 
weil die Dornen leicht die Kleider der Vorübergehenden zerreißen. 


Geflügel -, Fifch- und Bienenzucht. 

LW. Die Krankheiten der Hühner. Wenn wir fo oft die Vorteile 
der Hühnerhaltung gepriefen haben, dann dürfte es nicht mehr wie 
billig ſein, ab und zu auch der Schattenſeiten zu gedenken. Zu 
letzteren gehören namentlich die Krankheiten der Hühner. Das beſte 
Mittel gegen Hühnerkrankheiten iſt unbedingt das Waſſer; bei ges 
ährlichen Seuchen und ſonſtigen Krankheiten kommt gewöhnlich bei 
er Quackſalberei nicht viel heraus, man kann bei der Diphtheritis 
trotz aller Heilmittel ſeinen ganzen Hühnerſtand verlieren; ähnlich 
iſt es mit der Geflügelcholera. Gegen Kehlkopfdiphtheritis giebt es 
ein Mittel, es iſt das Olivenöl mit 2 pCt. Lyſol. Mit dieſer 
Miſchung müfjen die Hühner dreimal am Tage gepinſelt werden. 
ei man es nur mit einem reinen Katarrh der Luftröhre und ihrer 

erzweigungen zu thun, ſo wird man mit Warmhalten und diäter 
Fütterung gute Erfolge erzielen. dn hartnäckigen Fällen dämpft 
man die Pakienten mit Salzwaſſer oder mit 1 pCt. Creoſot, Terpen⸗ 
tinöl oder tierhaltigem Waſſer. Man ſetzt zu dieſem Zwecke die 
Tiere in einen verſchließbaren Korb und ſtellt oder hält dieſen über 
einen eiſernen Topf, in welchem man Dämpfe durch Unterfeuerung 
entwickelt. Auch kann Linderung durch Eingeben von Süßigkeiten 
(Honig, gelöſtem Kandis) verſchafft werden, welchem man etwas gp: 


Eine lebende Hecke, z. B. von 


ſtoßenen Fenchelſamen und Wachholderbeeren beigiebt. Das Auf⸗ 
treten von Kalkfüßen mit gleichzeitigem Ausfallen der Federn iſt 
ewöhnlich dem Vorhandenſein einer Unmenge von Milben und 

äuſen zuzuſchreiben. Kalkfüße (ſogen. Schorfbeine) können, wenn 
nicht zu SCH gewartet wird, Cie Waſchen mit warmem Seifen⸗ 
waſſer reſp. Reiben mit einem darin getunkten, ſcharfen Nagel⸗ oder 
S entfernt werden. Für Ausrottung der Läuſe iſt 

inſtreuen des Gefieders mit perſiſchem Inſektenpulver das ſicherſte 
Mittel. Ein Sandbad (feiner Sand und Aſche, gemiſcht mit etwas 
Schwefelblumen) iſt in jedem reinlichen Hühnerhof notwendig. 
Falls das Ungeziefer der wirkliche Grund von Krankheiten iſt, fo 
muß auch der ganze Hof und Stall gründlich mit ſtarker Lauge 
ausgewaſchen und der Stall in allen ſeinen Fugen mit gut ge⸗ 
löſchtem Kalk ausgeweißt werden. Bei ernſtlichen Krankheiten iſt 
das Schlachten der befallenen Tiere das beſte Mittel gegen Weiter⸗ 
verbreitung der Krankheit. Gleichzeitig ſorge man für Reinlichkeit 
im Stalle und gründliche Desinfektion des letztern. 


Vermiſchtes. 


V. Die für die Bäume jo überaus ſchädliche Miſtel iſt bekanntlich 
in England zur Weihnachtszeit ein ſtark begehrter Artikel, der auch 
aus Frankreich dorthin exportiert wird. Zum jüngſten Weihnachts⸗ 
feſt ſollen, wie wir der „Illuſt. hort.“ entnehmen, von Frankreich 
aus nicht weniger als 434 große Kollis mit Kä Ai den Weg 
über den Kanal gemacht haben, um dort im Detail, je nach der 
Größe, zu 3 bis 4 Francs per Stück verkauft zu werden. Da 
leider die Miſtel in manchen unſrer e üppig wuchert, 
bietet ſich für Gegenden, welche für den Verſand unſtg liegen, 
Soe Gelegenheit, aus dieſer Schmarotzerpflanze Geld herauszu⸗ 
agen. 

LW. Sechshundertjähriger Birnbaum. Gegen Ende des verfloſſenen 
Jahres wurde in Toulon ein ſechshundertjähriger Birnbaum, welcher 
als der Birnbaum der Königin Johanna in der ganzen Umgebung 
bekannt war, durch den Sturm niedergebrochen. Der Stamm hat 
einen Umfang von 3,6 Meter. Herr Chaband, ehemaliger Marine⸗ 
gärtner, auf deſſen Grundſtück dieſer alte Birnbaum ſtand, fragt 
nun an, ob ein ähnlicher Baum bekannt wäre und bittet im be⸗ 
jahenden Falle um Angabe des Standortes und der einzelnen 
Dimenſionen. 

* Ein Ei im Ei. Folgende intereſſante Erſcheinung gelang es 
einem deutſchen Zoologen zu beobachten: Ein Hühnerei von der 
gewöhnlichen Größe, welches in ganz normaler Weiſe mit Eiweiß 
und Dotter gefüllt war, enthielt außerden ‚ein Heines, aufceinen EE 
völlig ausgebildetes Ei. Wie ein normales Ei war es mit einer 
Kalkſchale verſehen, welche in Ge Dicke in nichts 
vom gewöhnlichen Ei abwich. Das Eiweiß des kleinen Eis zeigte 
die gewöhnliche konzentriſche Schichtung. Eine Schalenhaut war 
vorhanden, ebenſo ein völlig ausgebildeter Dotter. Die Erkärung 
dieſer ganz ſonderbaren Erſcheinung ſteht noch aus, doch iſt es nicht 
unmöglich, daß während der Eibildung das kleinere vom größeren 
umſchloſſen und ſo an der Weiterentwickelung gehindert wurde. 

* Die Temperatur der glühenden Faſern in den elektriſchen Lampen 
erreicht nach den neueſten Unterſuchungen 1565—1586 Grad Celſius. 
Für die dickſten Faſern, die das lebhafteſte Licht geben, ſteigt die 
Temperatur höchſtens auf 40 Grad über dieſen Wert. 


Handels⸗ Zeitung. 


8 Gekreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen loco 163—167 Mk. bez., 
Maiware 169,25 169,50 Mk. bez. Roggen loco guter inländiſcher 
122 122,50 Mk. ab Bahn bez., Maiware 123,75 —124 Mk. bez. 

uli 124,25—124,50 Mk. bez. Gerſte Futtergerſte 106—130 Mk. 
e3.., Braugerſte 185—190 Mk. bez. afer loco oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher mittel bis guter 130—141 Mk. bez., pommerſcher mittel 
bis guter 130—141 Mk. bez., feiner 142—148 Mk. ab Bahn bez., 
ruſſiſcher 129—131 Mk. frei Wagen bez., IA Hafer über Notiz 
bez., Maiware 129 Mk. Mais loco amerikaniſcher 88—87 ME. bez. 
Roggenmehl 0 u. 1 Malware 16,40 — 16,45 Mk. bez. — Hamburg. 
Weizen feſt, holſteiniſcher loco 162—170. Roggen kuhig, mecklen⸗ 
burgiſcher loco 122— 132, ruſſiſcher feſter, loco 85—88. Mais 82. 
Hafer ruhig, Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen loco feſt, 8,02 Gd. 
8,03 Br., Roggen 6,50 Gd. 6,25 Br., Hafer 5,90 Gd. 5,92 Br., Mais 
8,77 Gd. 3,78 Br., Kohlraps 10,90 Gd. 10,95 Br. — Stettin. Freier 
Verkehr: Weizen loco 164. Roggen loco 119. Hafer loco 128—183. 
— Wien. Weizen 8,26 Gd. 8,27 Br., Roggen 6,88 Gd. 6,89 Br., 
Mais 4,09 Gd. 4,11 Br., Hafer 6,33 Gd. 6,35 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Mit dem eingetretenen 
warmen Frühlingswetter iſt das Saatgeſchäft ein recht lebhaftes 
geworden. Die Umſätze beſchränkten ſich allerdings hauptſächlich 
auf Rotklee und zwar Den in geringeren, als in den ſchön ge» 
färbten ruſſiſchen Saaten; Weißklee hingegen lag vollſtändig matt 
und verlor wiederum im Preiſe. Wundklee war in ſchöner Qualität 
reichlicher angeboten und nur bei weſentlich ermäßigter Be 
verkäuflich. Schwediſch⸗ und Gelbklee lagen ruhig. ellfarbige 
Seradella macht ſich bereits knapp, und erhöhten ſich die Forderungen 
dafür. Prima Saat⸗Lupinen und Wicken bleiben geſucht. Timothee 


und hieſige Raigräſer reichlich angeboten, doch ſchwer plazierbar. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 59—69 Mk., 
italieniſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 40 —55 Mk., 
Weißklee 40—65 Mk., Gelbklee 18—25 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., 
Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 40—56 Mk., engliſches Rai; 
gras J. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—18 Mk., 
italieniſches Raigras J. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 23 —29 Mk., Senf weißen oder gelben 
10—18 Mk., Seradella 10—13 Mk. pro 50 Kilo. Lupinen gelbe 
10,5014 Mk., Lupinen blaue 10,50—12 Mk., Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 13,50—16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk. 
per 100 Kilo netto. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
70 Ml. Abgabe 38,8 Mk. bez. Mit Faß Malware 43,4—43,0 Mt. bez., 
September 44,1—44,3Mk. bez. September⸗Oktober 43,5 — 43,0 Mk. bez., 
ohne Faß Mai 42,2—42,3 Mk. — Breslau. Spiritus per 100 
Liter 100 pCt excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 55,60 Gd. 
do. do 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 86 Gd. 
Hamburg. Spiritus jett, per März⸗April 19,38 Br., per April⸗Mai 
19,38 Br., per Mai⸗Juni 19,50 Br. — Stettin. Freier Verkehr: 
Spiritus loco 37,20. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4641 Rinder, 7960 Schweine, 1016 Kälber, 
9036 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich matt und ſchleppend 
ab. Auch bleibt wieder nicht unerheblicher Ueberſtand. I. 53—57, 
II. 46—51, III. 40—44, IV. 34—38 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief langſam. Schwere feine Schweine von 
ca. 300 Pfd. und mehr wurden auch um 1 und 2 Mk. höher als 
Notiz bezahlt. I. 51 Mk., ausgeſuchte Poſten auch darüber, II. 
48—50, III. 45—47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Kälber⸗ 
handel langſam, I. 52, ausgeſuchte Ware darüber, II. 43—48, III. 
35—40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt war der 
Geſchäftsgang gedrückt und ſchleppend. Es wird bei weitem nicht 


1 eſſen⸗Naſſauſu 
4 16.2953 | Medienb. conſ. Anl. 86 
e 


do. R S e EAR 
Engl. Banknoten 20.405 bz 
grang- Banknoten pr. 100 1575 81.15 U5 
Fl. 170.25 bz; 


eſterr. Bantnoſen pr. 100 


Ausländiſche 
Fonds und Staats⸗Papiere. 


Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.5003 . — —. —— 
Zoll⸗ Coupon??? 324.40 bz 0 Bukareſter Stadtanl. 88.5 98 0 bz 
ae kee Pa 55.30 bj G 
aliziſche Propinat.⸗Anl. —.— 
Deutiche Gotbend. St. v. 91 S. A. 3½ —— 
Fonds und Staats⸗ papiere. Italieniſche Reute .... 4 88.40 bz 
— k — do. amortiſiert III. IVB. | —.— 
Deutſche Reichsan leihe... 4 103.80 do ſifr Hyp⸗Obl .. — Ge 
do. do. — . 37 103 706 Mailänder 45 Lire-Loſe.. —| 38.2553 
do. do. 43 | 97.7053 do. 10 do — 13.000 
Preuß. conſ. Anleihe 4 102.800 Neuſchatel 10 Fr. Loſe .. —| 19.4063 
do. do . 3½ 103.80 0 Neu⸗Hork Gold rz. 1901.6 108.500 
do. do 46 97.750 | Normegiiche Anleihe 88... 41 ER 
Staats-Shuldigeine ..... 3½ 100,106 do, do. Hyp. [3] —.— 
Kurmärk. Schuld BIL, —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4 108.606 
Berliner Stadt-Obligat. .. | 8"); 102.10 0 do. ` Santer, Rente... [Es] —.— 
do. do. 1802 8¼ 101.10659 do. Silber⸗Rente 4½ 100.75 63 G 
Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 —.— Poln. Pfand br.. 4½ 67.30 bz 
do. do. 1891 3¼ 100.50 b3 Röm. St.⸗Aul. I. S. 44 —.— 
Bremer Anleihe 1892. 8¼ —.— do II.- VIII. . 488.000 
Charlottenb. Stadt⸗Anl.. . 4 —.— Rumänier fundiert 5 101.400 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3½ —.— do. amort. (4000) .. IB | 97.5065 
Spand. Stadt.⸗Anl. 191. 4 —.— do. 1890—9uq:. 4 | 87.006 
Ditpe. Provinz.-Dblig....» 3½ 100508 do. 1891 4 87.00 b 
Rhein. Provinz.⸗Obligat.. 4 102.006 Ruff.⸗Engl. conſ Anl. 80. 4 102.50 b5 0 
Weimar. Stadt⸗Anleibe . . 3½ 101.08 do innere 18877 4 | 65.5053 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 181. 101.25 0 do. Gold 1884 8 u. der. 5 —.— 
Berliner 5. 120.75 bz do. ent Eiſenb. 25 u. 10er 4 —.— 
do. 4½ 114.500 do. Goldant ftir. 94... 3½ 98.7053 
31 do. 4 112506 do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 102.20 b5 
de 3½ 104.806 do. Pol. Sch. 150-100. 4 | 97.1063 
Landſchaftlich. Centr. 4 —.— do. Boden⸗Cre dit gar.. 4½ 105.50 b5 G 
Kur- u. Beni ne. 3½ —.— Schwed. dd 78. 4 106.700 
= do. vo. ne e 31½ 101.25 bz do kädte⸗Pfdbr 8844 —.— 
JOſtpreußiſche 3% 100.00 G | Serbiſche Gold. un 5 | 87.008 
2 1 Bommeride „u... 9 100.10@ do Rente 1884..... 5 Lee 
= Poſenſche 102.70 53 do. do 1885. RL —.— 
dess 3½ 100.00 B Ung Goldrente 1000 ..... 1 103.60 b; B 
I Eachſiſche .. 92 104.006 do. do FI 100. H 103.60 5j B 
E Schleſiſche id. neue... 3½ 100.40 B de er R. 10090100 .. 4 | 99.4063 
IWeſtfaliſche ... ++. 4 101.40 b do. Grundentl.⸗Oblig. . 4 —.— 
* Weſtpreußiſche I. IB. 3½ 100.10 G do. Inveſt.-Anleihe 4½ 103.00 0 
annoverſche . 4 104.90 G0 
lge, u. Nm. (Brdg.) . 4 104.906 £os,Papiere, 
E Bommerihe 18 104.90 KA — 
E : 106.006 | Mugsb. 7 Fl. Leſe . .. . J 23.4085 
5 4 |109.908 | Barletta 100 Lire-Loſe. . . 28.106 
2 104.908 Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe . 104. 
= 4 6053 
2 4 104.90 8 eiburger Loſe aaen 28.00 bf 
E 4 1104.90@ oth. Krim. » Bfandbr.. ...... 128.00 bz 
A 104.908 do. do. Pfandbr. II. __ 
Bei ` 1101.90@ | Hamb. sf Zeit nenn [197.005 
102.40 öln-Mind. 3¼½% P., AA.. . 


Sour ſe der Be 


ausverkauft. I. 40 —42, Lämmer bis 47, II. 36—38 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 0 „ 
Jucker. 


Hamburg. Rübenroh ucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance frei an Bord Hamburg per März 8,77 ½, per April 
8,82 ½, per Mai 8,92 ½, per Auguft 9,15, per Oktöber 9,07½, 
per Dezember 9,17½ ruhig. — London. 96proc. Javazucker 11,13, 
ruhig, Nübenroh uder loco 8,80, ruhig. — Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt das 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg. März 8,80 bez. 8,82½ Br. 8,80 Gd., 
April 8,85 bez. 8,87½ Br. 8,85 Gd., Mai 8,95 Br. 8,90 Gd., 
Juni 9,05 Br. 9 Gd., Juli 9,15 Br. 9,10 Gd., Auguſt 9,20½ Br. 
9,15 Gd., Oktober⸗Dezember 9,15 Br. 9,10 Gd., ſtetig. Preiſe für 
greifbare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23—23,25 
Mt., do. II. 22,75—23 Mt. Gemahl. Raffinade 22,621/,—23,50 Mk. 
gemahl. Melis I. 22,12 ¼ Mk. ruhig. — Paris. Nohzuder ruhig, 
88 pot. loco 24,50—24,75. Weißer Ca ruhig, Nr. 3, per 100 Ko. 
per März 25,25, per April 25,50, per Mai - Auguft 26, per Oktober⸗ 


Januar 27,13. 
Verſchiedene Arkikel. 
Tabak. Mannheim. Das Geſchäft in alten und neuen Tabaken 
nach außerhalb geht zu unveränderten Preiſen fortgeſetzt lebhaft. 
— Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 50,75. — Hamburg, 
Ce CR Santos per März 47,25, per Mai 48, per Septem⸗ 
er 48,75, per Dezember 49. Havre, good average Santos 
per März 58,25, per Mai 58,75, per September 59,50, ruhig. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18 bez. u. 
Br., per März 18 Br., per April 18,25 Br., ruhig. — Bremen, 
raffiniertes ſtill, loco 5,75 Br. — Hamburg geſchäftslos, Standard 
white loco 5,65 Br. — Stettin loco 10. Rüböl. Berlin, 
an der Börſe Maiware 54 —54,2 Mk. bez, im freien Verkehr: Mais 
ware 54—54,4 Mark bezahlt, in einem Falle 55 Mark. — Ham⸗ 
burg ruhig, loco 56 Br. — Köln loco 59, per Mai 58,80. 
Stettin, er Verkehr: per März 54,50. 


Nachdruck der mit LW., 8. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


r liner Börfe 


Lübecker 50 Thlr.⸗Loſe — alberſt.⸗Blanken dg. vn IA —— 
Meinmg Pram.-Pfandbr..... 136 50 b) Lübeck⸗Büchen, garant. 44 — 
e s 8 21.80 bz intr Seiten 3 —.— 

eſterr. Loſe von 1858. == ainz⸗Ludwigshafener gar. 4 — 

8 do. von 1860 FAR. 8 Die u. 05 4 100.30 
do. do. von 1864... . 328.50 b; eidg. Friedr.⸗Franzb... 3½ —.— 
muff Prüm, Anl. von 1864. . |194 75 63 ZHP Lit. ént, SE 315 bréng 

do. do. von 1866... |180.7565 Oſtpreußiſche Südbahn 4 —.— 
Türken ⸗Loſe . 90 250 [Mheiniſ che 80. —— 
Ungariſche Loſee 268.00 b? Saalbahnn 3. —— 
— ä6äU—ä I Weimar ⸗Geraer K 

Hypotheken · Certiſicate. Werrabahn 109 de 
Vraunſchw. Hann. Hyphr.. 4 100.30 B | Bufhtehrader Goldpr. .... 4½ 99.90 G 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdb. III. IV.. 3½ 104.10 B | Dux: Boden bacher 8 .—.— 

do. do. V.. 3½ 99.00 bz e 83 ...|4 103.400 

do. do. IV.. 4 102.00 0 Galiz. Carl-Ludwigsbahn 4 | 99.7053 
Ste Grundſch.⸗Qbl.. .. . 4 1101.0065@ Gotthard. au 102.50 63 ® 
Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer . .4 | 97.0063 

VII. u. VIII. unk. b. 19063½ —.— Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar ör 8 | 54.7563 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfbb. IV. V. VI. —.— Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —.— 

do. gtt ` 100.75 ba G „ + — 4 uns 
amburger Hyp.⸗Pfandbr. 100.508 o. do. 1.44 101. 
5 e Bi b. 19004 101.70 bz do. do. Silb 89. 4 | 99408 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr.. . 3 ¼½ 100.90 h König Wilhelm III. ... . an) —.— 
Meininger Oyp.⸗Pfandbr.. 4 102 50 b5 0 eg der Rudolfsbahn . |4 100.00 & 
do unk. b. 1900 4 101.00 bz do. Salzkammergut . 4 108.00 B 
Norbd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.0 % 0 Lembg.⸗Czern. ſteuerfrei . 4 | 99.6065 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. nene 4 101.60 b do. do. ſt pfl. 44 —.— 
do. 4% Bid Em. vil Vill 414 Oeſt. Ung. Staats bahn, alte 8 | 95.9065 © 
Pr. B. C.- Pfd. I. II. rz. 110 5 —.— 0. 1874 |8 —.— 
do. III., V. u. VI. 5 —.— do. 18853 92.60 65 & 
do. IV rz. 115 4¼½ 116.00 6 do. eren öh 3 | 94.906 
do. X. rz. 110 4½ 112% | Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. U. 5 |116.60@ 
do. VII., VIII. IX. 4 101 60 b; @ x do. Gold 4 104.50 5 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.00 b G Oeſterr Lotalbahn 4 102.10 
do. XIV. unk. b. 19054 101 50 b; do. Nordweitbahn.... 5 111.50 
do. 1. 3¼ 99.70 bz do do. Gold 5 114.25 0 
do. XV. unk. b. 1904 8/ 100.500 do. Lit. B. (Elbethal) 5 111.40 
Pr. Ceuird.⸗Pfdb. 1886-89 2½ 99.30 bj 00 Ruab-Debenb. Gold⸗Obl. 18 | 554065 @ 

do. v. J. 1890 unk. b. 19004 102 30 b | Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. ör 4 | 80.6053 

do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3 ¼ 98.80 Serb. Hypoth⸗Obl. 4.5 —.— 

do. Communal⸗Obl. . 3⁰½0 98.608 do. do. 3. . 46 4 —.— 
Pr. Gun A8. FIII.-XI. 4 101.0 Pic Süditalieniſche 10er u. der 3 58.80 b; 

do. XV.- XVII. . . . . 4 1102.7065@ | Süböft.-B. (ën? 3 | 73.4065@ 

do. XV. unk. b. 1900 . |4 |102.7065@ do. Obligationen. 5 1093005 @ 
Pr. Hyp.⸗B.-A.-G. Certif 4 100.00 5 Broße oft, Eiſenbahn ...|3 | —— 

do. do 3½ 99.00 B Iwangorod⸗Dom br.. 4½ 104.50 bf 
ein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 G Kos low⸗Woroneſch.. 4 1100.40@ 
o. unkündbar bis 1902 4 103.25 0 1880 „ IA — 
r al 98.7005 | Kursk⸗Chartow-Aſo . 4 100.400 

do. Sup. Comm ⸗Obl. 3 —.— Kurs- Rieo 4 101.50 53 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 —.— Mosko⸗Riaſan 4 101.80 55 

do. unkündbar bis 1903 4 104.30 0 do. Gmolenst 5 105.00 b5 

o 5 / 99.600 [ Orel-Griaſt. be Leg 
Stettin. Set.-Ghp-B-8... 1üilsno3opa | fiëiop-Bopiep . . r |102.0084 

bo. WG e 100.70 b; 8 | Rläl.-Uralst I St. 408 M. 5 101.90 b5 
7 ey E SCH 5 Sibel . ER e Ze 
D or.⸗Act. u. Ob weſtbahn n 102.00 
EE . erste Ber een ER ee 
Altdamm-Eolberg ..... +.» —.— Wladitawkas . nr 4 102.00 
Bee miete e ei EN —.— 8 1. b. 1921. : Dë: 
aunidw e.. Tr — atoliſ che 81.25 
ig Laudegeiſenb. sl Së Kransvaal Gold gar 5 e 
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